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Funf Predigten
Am Weinachtsoder heiligen Chriſt—
Feſt, von dem Kindlein JEſu und ſeinen

ſechs Nahmen, aus dem 9. Capitel
des Propheten Jeſaias.

as Volck, ſo im Finſtern wandelt, ſie
1het ein groſſes Licht, und uber die

J da wohnen

net es helle. Du macheſt der Heiden viel,
damit macheſt du der Freuden nicht viel.
Vor dir aber wird man ſich freuen, wie
man ſich freuet in der Ernte. Wie man
trolich iſt, wenn man Beute austheilet.
Denn du haſt das Joch ihrer Laſt, und die
Ruthe ihrer Schulter, und den Stecken
ihres Treibers zerbrochen; wie zur Zeit Mi
dian. Denn aller Kriect mit Ungeſtuhm und
blutig Kleid, wird verbrant und mit Feuer
verzehret werden. Den uns iſt ein Kind ge
bohren, ein Sobhn iſt uns aegeben, welches
Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter, und er

A heißt:



2 Erſte Predigt uber Jeſaias 9.
heißt: Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Ewig
Vater, Friedefurſt. Auf daß ſeine Herr—
ſchaft groß werde, und des Friedens kein
Ende, auf dem Stuhl David und ſeinem—
Konigreiche, daß er es zurichte und ſtarcke
mit Gericht und Gerechtigkeit, von nun an:
bis in Ewinkeit. Solches wird thun der
Eifer des HErrn Zebaoth.

di

Die erſte Predigt.
»o an begehet jezt das ſchone liebliche Feſt;

twieA von der heiligen Geburt unſers lieben
Herrn JEſu Chriſti, und iſt wohl bilJ

lig, daß wir dieſe ſo groſſe Gnade GOt

bedenken, auf daß der Artikel, da wir in unſernh
chriſtlichen Glauben bekennen und beten: ich
glaube an JeEſum Chriſtum, empfangen
von dem Heilitten Geiſt, gebohren aus der
Juncfrauen Maria, nicht allein bey der Chri
ſtenheit bekant bleibe, ſondern au daß die betrubten

traurigen Hertzen, wieder den Teufel und alles
Ungluck, ſich damit troſten und ſtarken mogen.
urſach, wa. Erſtlich feiren wir das Feſt, um
rum man des Artikels willen im Glauben?
dieſes Feſt denn es iſt eine groſſe und unausſprech
feire. liche Kunſt, daß wir Glauben und fur
die hochſte Weisheit halten ſollen, daß GOtt,
der Himmel und Erden geſchaffen hat, gebohren
iſt aus einer Jungfrauen. Solches iſt zumal
eine thorichte Predigt geweſen bey Juden und

Hei
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Am heiligen ChriſtAbend. 3
Heiden, da es am erſten in der Welt iſt gepredi
get worden. Sehr lacherlich iſts geweſen, wie es
nochrheutiges Tages ben vielen lacherlich iſt, daß
die hinlio anttliaſe- m  A

rujerit, it ſeioſt, ſich ſotief herunter laßt, nnd nicht allein den Men—
ſchen ſchaffet, nähret und erhalt, ſondern auch
ſelbſt Menſch wird. Summa, es gehet der
menſchlichen Vernunft nicht ein, ſondern Teufel,
Welt und Vernunft ſetzet ſich dawieder, und
ſpricht man habe narriſchere Dinge nie gehoret.
Darum muß man ddieſen Artikel fleißig predigen
und treiben, damit wir es auch nicht in einen
Zweifel ſetzen, ſondern gewiß ſeyn und immer ge
wiſſer werden: daß GOtt ſeinen Sohn in die
Welt geſand hat, daß er Menſch werde, aus ei
nem naturlichen Weibsbilde gebohren. Denn

dis iſt allein unſere Kunſt und Weisheit, die wir
Chriſten ſind, und da ſagen wir, daß keine groſ-
ſere Weisheit in die Welt kommen iſt, und keine
feinere Lehre aufgekommen iſt denn dieſe, daß
GOtt, der Himmel und Erden hat geſchaffen, ſey
aus einer Jungfrauen gebohren, alſo, daß er habe
eben ſolche Gliedmaſſen, Augen, Ohren, Han—
de und Fuſſe, Leib und Seele, wie ein anderer
Menſch. Es lautet wohl lacherlich fur die Ver—

nunft, aber wir feiern darum dis Feſt, daß wir
dieſen Artikel uns wohl eindrucken, auf daß wir
keinen Zweifel daran haben

SZum andern, feiern wir auch dis Nutzen die—
Feſt, um des groſſen Nutzens wil fes Artikel.

len, welcher dabey iſt. Denn wo wir das fe
ſtiglich glauben und nichts beſſers wiſſen wollen,
denn, daß GOtt aus der Jungfrauen Marien ge

A2 bohren,



4 Erſte Predigt uber Jeſaias 9.
bohren, habe ſeiner Mutter Milch geſogen, aus
ibren Handen gegeſſen, von ihr Wartung und
Pflege gehabt, wie ein Kind pfleget zu haben,
und ſolches unſere hochſte Kunſt und Weisheit iſt,
ſo folget der Nutzen von ihm ſelbſt, und wir ſchot
pfen den Troſt daraus, daß wir an dem
Stuck, greifen, fuhlen und tappen, daß
GOtt uns Menſchen nicht entcgegen un.
Denn, ſo GOtt uns Menſchen entgegen und feind
ware, ſo hatte er wahrlich die arme elende Natur
nicht an ſich genommen. Nun aber hat er die
menſchliche Natur nicht allein geſchaffen, ſondern
wird auch ſelbſt ſolche Creatur, welche heiſt und
iſt wahrer Menſch. Weil er daäs thut, ſo iſt ja
nicht eitel Zorn und Ungnade bey ihm. Denn, ſo
er dem gantzen menſchlichen Geſchlecht feind ware,
wie er eines theils den Engeln und Menſchen feind
iſt, nemlich den boſen Engeln und gottloſen Men
ſchen; ſo wurde er engliſche Natur an ſich genom
men haben, welche GOtt naher iſt den menſchliche

Natur, und nicht Menſch, ſondern ein Engel ge
worden ſeyn.
Hebr.?. Naun laßt GOtt die Engel, welcht

GoOtt wird einer heiligen und hoheren Natur ſind
nicht ein denn wir Menſchen, die wir ein ſchanb
Engel. licher, fauler und ſtinckender Maden
ſack ſind, und nimt nicht engliſche, ſondern menſch
liche Natur an ſich und wird Menſch. Das rub
met die Epiſtel an die Hebraer im 2. Capitel, und
ſpricht: er nimmt nirttend die Enctel an ſich,
ſondern denSamen Ahraba nimmt er anſich
Daher muſte er allerdings ſtinen Brudern gleich
werden, auf daß er barmherzig wurde und ein

treuet
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Am heiligen Chriſt-Abend. 5
treuer Hoherprieſter vor GOtt, zu verſohnen die
Sunde des Volcks. Daran haben ſich die Hei
den geargert und geſagt: ſolte ſich die reine Na
tur, GoOtt ſelbſt in ſolche Unreinigkeit, Elend und
Armuth geſencket haben? das wird nicht ſeyn.
Wahr iſt es, GOtt hatte ſich in ſolches Elend und
Armuth nicht durfen ſtecken, er hatte wohl konnen
engliſche Natur an ſich nehmen dder hatte konnen

tſolche Natur, welche weder GOtt noch Menſch
ware ſchaffen, und dieſelbe an ſich nehmen aber
er hat es nicht wollen thun ſondern hat inenſch—
liche Natur an ſich genommen, und iſt Menſch
worden, wie ich und du Menſchen ſind; hat ſei—
ner Mutter, der Jungfrauen Maria Milch geſo

gen, wie ich und du gethan haben, da wir an un
jer Mutter Bruſt gelegen. Aus ſolchem Erkant
nin muß ein jeder Chriſt, der ſolches glaubt, fro
üch. ſeyn und ſagen: Dieſer mein GOtt und
HErr hat meine Natur, Fleiſch und Blut an
ſich genommen, wie ich habe, und alles verſucht
und gelitten, gleich wie ich, doch ohne Sunde,
darum kan er. Mitleiden haben mit meiner
Schwachheit. Hebr..

Da gehet denn der Glaube weiter Troſt aus
ſpakiren und denckt: Jſt das wahr, dieſem Ar

daß GOtt iſt Menſch worden, uns aller d gg
Dinge gleich, doch ohne Sunde, ſo fol- werdung

get; daß, ſo weit zuvor GOtt und Chriſti.
Menſch von einander ſind geweſen, nemlich

weiter den Himmel und Erde, ſo nahe ge—
hören ſie nun zuſammen, alſo, daß mir
kein Blutsfreund, er heiſſe auch Vetter,
Bruder oder Schweſter, ſo nahe verwand

A3 iſt,Je
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6 Erſte Predigt uber Jeſaias 9.
iſt, als Chriſtus der Sohn des ewigen Va
ters. Denn es iſt gewißlich wahr; rechnen wir
auſſer Chriſto, wie weit GOtt und Menſchen von
einander ſind, ſo findet ſichs, daß ſie weiter, denn
Himmel und Erde von einander ſind: rechnen wir
aber in Chriſto, wahren GOtt und Menſchen,
ſo findet ſichs, daß ſie viel naher gefreundet ſind,
den ein Bruder mit dem andern, ſintemal GOtt,
der Schopfer Himmels und der Erden, iſt wor
den wahrer naturlicher Menſch; des ewigen Va
ters Sohn, iſt worden der zeitlichen Jungfrauen
Sohn.
Die Schriſt Daher komt es; daß Chriſtus
nent Chri- oft in der heiligen Schrirt ſich
ſtum unſern unſern Vetter und Bruder nen
Vetter und net, wie die Epiſtel an die Hebraer

vn Jn n de eEr ſchamet ſich nicht ſie Bruder zu heiſſen,
und ſbricht: ich will verkundigen deinen
Namen meinen Brudern, und mitten u
der Gemeine dir lobſingen. Und abermal;
ich will mein Vertrauen auf ihn ſetzen. Und
abermal; ſiehe da, ich und die Kinder,
welche mir GOtt getcteben hat. Und Jo
hannes ſchreibet im 2o. Capitel. Das Chriſtus
bald nach ſeiner Auferſtehuug der Maria Magda—
lena befohlen habe ſeinen Jungern zu verkundigen:
Gehe hin zu meinen Brudern und ſage ib
nen, ich fahre auf zu ineinem Vater, und
zu eurem Vater, zu meinein GOtt und zu
eurem GOtt.

ga



Am heiligen ChriſtAbend. 7
Da was mehr iſt. Die Schrift ſaget, Chriſtusdaß Chriſtus GOtt ewiger Sohn nicht unſer

rallein unſer Bruder ſey, ſondern auch Fleiſch und

Blut.JD—ſelbſt, denn niemand hat iemahls ſein eigen
Fleiſch gehaſſet, ſondern er nahret es und
pfleget ſein, gleichwie auch der HErr die
Gemeine. Denn wir ſind Glieder ſeines
Leibes, von ſeinem leiſch und von ſeinem
Gebeine. Das iſt ja nahe verwand: Mann
und Weib ſind ein Leib, ein Fleiſch, ſind naher
aefreundet den Vater und Mutter, Sohn und
Tochter, Bruder und Schweſter, wie die Schrift
lehret. i. B. Moſez2. Gin Mann wird ſeinen
Vater und Mutter verlaſſen, und an ſei
uem Weibe hangen, und ſie werden ſeyn
ein Fleiſch. So nahe iſt Chriſtus auch uns
verwandt, ig er iſt uns naher verwandt, denn
Mann und Weib mit einander verwandt ſind;
dem GoOtt und Menſch iſt hie vereiniget in einer
Perſon. So ſpricht nun Chriſtus zu uns: mein
elb iſt euor Leib und euer Leib iſt mein Leib, mein
Bein iſt euer Bein und euer Bein iſt mein Bein.
Er rechnet ſich und uns fur ein Leib, Vlut, Fleiſch,
Bein und Seel.

Das iſt ein groſſer, gewiſſer, uber- groſſer
ſchwenglicher Troſt. Wer es faſſen Troſt.
und der Sachen ſy gewiß ſeyn könte, daß er kei—
nen Zweifel daran hatte, der beſtunde wohl.
Denn wer daran nicht zweifelt, ſondern gewiß
glaubet, baß dis Kind, Marien Sohn ſey wahr
haftiger GOtt, der muß frolich ſeyn und geden

A4 cken,
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8 Erſte Predigt uber Jeſaias 9.
cken, das gilt mir, denn er iſt in meine Haut
Fleiſch und Blut kommen. Jch bin nicht zu ihm
kommen, ſondern er iſt zu mir kommen, er iſt vom
Himmel herab gefahren, und nicht kommen in die
Holle zu den Teufeln, auch nicht in einen Wald
oder Wuſten, zu den wilden Thieren ſondern in
die Welt zu uns Menſchen, wie Johannes ſaget,
Das Wort ward Fleiſch und wohnet unter uns.
Er hat alles an ſich genommen, was ich bin und ha
be, doch ohne Sunde. Alſo drucket ſich der Kir

chenlehrer Auguſtinus ſehr merckwurdig in ſeinen
Betrachtungen aus, wenner ſaget: in JEſu Chri
ſto unſerm HErrn iſt eines jeden unter uns Portiou,

Fleiſch und Blut. Darum wo mein keib regieret, da
glaube ich, daß ich ſelbſt regiere. Wo mein Fleiſch
verklaret iſt, da glaube ich, daß ich ſelbſt herrlich bin.
wo mein Blut herrſchet, da halt ichs dafur, daß ich

ſelbſt herrſche; denn ob ich ſchon ein Sunder bin,
dennoch habe ich an der Gemeinſchaft dieſer Gnaden
keinen Zweifel. Das heißt nahe gefreundet, wenn
man es rechnen will, wie weit GOtt zuvor, ehe Chri
ſtus iſt Menſch worden, von uns geweſen iſt. Und
darum feiern wir dis Feſt, auf daß wir dirſt
Freundſchaft, ſo wir mit GOtt und GOtt mit

uns haben und die Gemeinſchaft ſolcher groffen
Gnade gewiß erkennen und faſſen lernen, damit
uns troſten und daruber freuen mogen.

Die Weit Die Weltweifen und Epicurer achten
ivottet die ſolches nicht, wenn ſie gleich lange horen,

ſes Arti daß GOtt Menſch worden iſt, wie der
tels. chriſtliche Glaube zeuget, ſo ſprechen ſie:
HO! iſo im chriftlichen Glauben nichts anders ge

ſchrieben ſtehet, den daß GOtt Menſch worden
uud



Am heiligen Chriſt-Abend. 9
und aus einer Jungfrauen gebohren iſt ſo iſt es eine
ebene (unglaubliche) Sache. Denn die Welt horet
nimmer auf zu verlachen, daß GOtt unſer Fleiſch und
Bein worden, und fur unſere Sunde gekreuziget

d'
iſt, wie Paulus ſagt 1Corinth r Wir pre

igen den gecreuzigten Chriſt den Juden ein Ae
gerniß, den Griechen eine Thorheit. e l—

So gehet die liebe Welt dahin, laſſet predigen,
und gedenkt dieweil hatten wir den Bauch voll B

imu freffen und zu ſauffen Es ſolte wohl alſ ſ ier,
o eyn,daß alle Welt lachte, ſich freute und guter Dinge

ware, uber dieſer Geburt. Die lieben heiligen
Engel thun alſo, halten es fur ein groß Engel freu—
Ding, und konnen ſich nicht genugſam en ſich uber
daruber verwundern, und ware kein derMenſch-

Wunder, daß die lieben Engel uber uns Lydnnn,
unwillig, und uns feind waren. Denn Menſchen
ſo er eine andere Creatur an ſich genom verachten
men hatte, wurden ſie ſcheele Augen ma es.
chen. Als ſoer eines Adlers oder Lowen Natur an ſich

genommen hatte, wurden ſie unwillig worden ſeyn,
und geſagt haben: warum GOtt ſo geringe Na
tur wurde? weil er aber menſchliche Natur an
nimt und Menſch wird werden ſncl

te mot un—willig, und mißgonnen uns M ſch ſlch E
en en o e hrenicht, ſondern ſingen und lachen daruber dhl

t h „un a—en och Chriſtum unſern Heiland, ob ſie ſchon ſei
ner nicht bedurfen. Und wir lUnflater horen es, ſind
darauf aetauft und durchs Evangelium dazu be
rufen, daß wir den Schatz empfahen und uns
daruber freuen ſollen dennoch

gehen wir dahinund verachten  den Schatz nehmen einen Tri uck
B ier dafur und dazu viel unter uns verfolgen es.

Ag Da
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10 Elrſte Predigt uber Jeſaias 9.
Darum habe ich dieſen Text aus dem Propheten
Jeſaia iezt vor mir genommen, darin wir ſehen,
wie der Prophet von dieſem Artikel ſo gewiß redet
und ſo lange Zeit davon prediget, gleich als ware
Chriſtus ſchon gebohren, ſich daruber gefreuet,
und ſich ſo angſtlich darnach geſehnet hat. Auf
daß wir dagegen erkennen, wie heilloſe Leute wir
find, welchen dieſer Schatz fur die Augen geſtellet
wird: daß wir horen, wie die Mutter dis Kind
badet und wartet, ſollen dennoch ſo undanckbare
Tropfen ſeyn, daß wirs in den Wind ſchlagen, nicht
achten, noch Freude daran haben. Solche loſe
Tropfen laſſen wir fahren, denn es muß doch ge—

prediget ſeyn um derer willen, die Luſt und Freude
daran haben. Der groſſe Haufe horets, und ho
rets doch nicht, tappets und fuhlets doch nicht.
Darum gleichwie ſie ſtol; ſind und unſere Pre
digt verachten; alſo iſt unſere Predigt wiederum
ſtol; und verachtet ſolche ſtolze Verachter auch.
Aber die lieben Propheten haben eine herzliche Luſt
und Freude daran gehabt und alle rechtſchaffene

Chriſten haben noch Luſt ind Freude daran um
derer willen wirds geprediget; den andern Haufen
der Epicurer und Saue laßen wir fahren.

Es ſind in dieſenn Dept ſchone treflche Worte,i

und alſo ſchon und treſtich, daß ſie in keinem Evan
geliſten ſo ſchon ſtehen. Denn die lieben Propht
ten haben von den Verheiſſungen von Chriſto das
beſte herab aelecket, als die ein groß Verlangen,
und herzlich Sehnen darnach gehabt haben Man

pfleget zuſagen, Hunger iſt ein auter Koch und
Durſt iſt ein guter Kellner. Wer aber ſait iſt,

der wirds mude und uberdrußig wie die ſatten

und



Am heiligen Chriſt-Abend. 1I1
und gemaſteten Saue der Treber uberdrießig wer
den. Weil nun der Prophet ein groſſes Verlangen
und Sehnen zu Chriſto hat, ſinget er auch ein ſo hoch
treflich Lied, alſo, daß kein Evangeliſt mit ſo kla

ren, ſchonen, luſtigen Worten davon geſchrieben
hat: und ſolches iſt auch billig, daß Kindlein iſts
werth, daß man alſo davon ſchreibe.

Er giebt dieſem Kindlein die groſſeſten und ſchon
ſten Namen, daß wir es nicht allein anſehen ſol
len, in ſeiner Mutter Schooß, wie es Leib, Au
gen, Ohren und Glieder hat, und geſtaltet ſey, wie
ein ander Menſch; ſondern daß wirs auch anſehen

ſollen und erkennen, als wahrhaftigen, ewigen
GOtt. Als wolte der Prophet ſagen: reiche die
Ohren her und merke drauf, ich will dir recht
ſagen, was dis fur ein Kindlein ſey.

Man ſoll dis Kindlein nicht ſchlecht anſehen,
wie es von einem Weibsbilde gebohren und ei—
ner naturlichen Mutter Sohn iſt, wie es die Ju
den angeſehen und ihrer viel geſagt haben. O,
was iſt es den mehr? ich habe dis Kind auch ge

ſeehen. Andere Kinder ſind eben alſo. Es wird
in Windeln gewickelt und am achten Tage be
ſchnitten, ſolches geſchicht mit andern Kindern auch.

Was iſt da ſonderliches? So will der Prophet
uns aufwecken, daß wir dis Kindlein recht anſe

hen und erkennen lernen. Darum man auch die
Ohren aufthun und horen ſoll, was der Prophet
von dieſem Kindlein wriſſaget. Denn er preiſet es

ſcpo hoch, daß dagegen Himmel und Erde .ein lauter
Nichts ſind. Alles zeucht er in dis Kindlein, alle
Creaturen, ja GOtt ſelbſt. Fur unſern Augen

ſcheinet da nichts ſonderliches zu ſeyn, man muß

mit
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12 Erſte Predigt uber Jeſaias 9.
mit dieſem Kindlein umgehen, gleich wie man mit
andern Kindern pfleget, Brey einſtreichen, baden,
windeln. ſingen, wiegen, warten ?2c. dennoch iſt
dis Kindlein viel hoher als andere Kinder. Wahr
iſt es, ſpricht der Prophet, es iſt ein gebohren Kind
lein, aber zugleich ein ſolch Kindlein, dem ſeine Herr
ſchaft liegt auf ſeiner Schulter, und hat ſechs Ti
tel und Nahmen, es heißt Wunderbahr, Rath,
Kraft, Held, Ewigvater, Friedefurſt. Jm Pabſt
thum ſind dieſe Worte auch bekandt geweſen, denn
man hat ſie geleſen und geſungen in der Meſfe,
fur die Epiſtel. Aber niemand hat einen Buch
ſtaben, noch Titel davon verſtanden. Wir pre
digen jezt davon, GOtt lob, und treiben den Ver
ſtand ohne Unterlaß, aber niemand achtet es, ſon
dern der großte Haufe gehet dahin und nimts
nicht zu Herzen; dennoch muſſen wir um ſolcher
Verachter und Saue willen das Predigen nicht
unterlaſſen.
Das Kind- Das erſte in dieſer Weiſſagung des

lein iſt ge. Propheten Eſala iſt, daß du lerneſt;
bohren. das ctebohrne Rindlein ſey dir ge
bohren und dein Kindlein. Wie wir auch
ſingen; ein Kindelein ſo lobelich, iſt uns ge
bohren heute, das Wort uns, muß du dir
ſehr wohl zu Nutze machen und mit Fleiß vor

202 fich wohl merken, es in ſeiner wahren Groſſe
betrachten, und treflich herausſtreichen. Da—
rum, wenn du horeſt, ein Kind iſt unsJ gebohren, ſo mache die drey Buchſta

ul ven (Uns) ſo groß, als Himmel und Er
J

4
de, und ſprich, daß Kind iſt gebohren, daß
iſt wahr, aber wem iſt es gebohren? Uns, Uns

iſt



am heiligen ChriftAbend. 13
iſt es gebohren, ſpricht der Prophet. Es iſt
nicht allein gebohren, ſeiner Mutter der Jungfrauen
Maria, auch nicht allein ſeiner vreundſchaft, ſeinen

Brudern und Vettern den Juden, viel weniger
iſt ès GOtt im Himmel gebohren, der die Geburt
dieſes Kindes nicht bedarf; ſundern es iſt gebohren
uns Menſchen auf Erden. So will nun der Pro
phet zu mir und dir, zu uns allen insgemein, und
zu einem jeden inſonderheit ſagen; hore Bruder,
ich will dir ein luſtig Liedlein ſingen und will dir
ſroliche Zeitung verkundigen; dort iſt ein junges
Kind, ein feines Knabelein in der Krippen zu Beth
lehem liegend, daſſelbe Kindlein ſoll dein, dir ge—
ſchenkt und gegeben ſeyn.
Ach! HErr GOtt, wer hier konte die Hand auf
thun, zugreifen, und ſich dieſes Kindes mit Freu
den annehmen, welches dieſe Mutter, die Jung—
feau Maria tragt, ſauget, ſein pflegt und wartet.
Denn da bin ich ein ſolcher HErr worden, daß die
edle Mutter, welche aus koniglichem Stamm ge
bohren, ja welche Gottes Mutter iſt, muß meine
Magd und Dienerin ſeyn. Eu daß ich darauf
nicht pochen und trotzen kan, daß der Prophet ſa
get: dis Kindlein ſey mein, ſey um meinet und um
aller willen gebohren, auf daß es mein und unſet
aller Heiland ſey. Und dazu dienet mir und uns
allen, dieſe Mutter mit ihrem eigenen Leibe. Bil
lig ſollen wir uns allzumal in unſere Hertzen hinein
ſchamen. Denn was ſind alle Magde, Knechte,
Herren, Frauen, Furſten, Konige, Monarchen
auf Erden, gegen der Junafrau Maria, welche
aus koniglichem Stamm gebohren, und dazu Got

tes Mutter iſt, die hochſte Frau auf Erden? ſe

iſt
mn
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iſt das edelſte Kleinod, nach Chriſto in der ganzen
Chriſtenheit, und dieſe hochſte Frau auf Erden ſoll
mir und uns allen dienen, daß ſie dis Kindlein ge
bieret und gibt, daß es unſer eigen ſey. Dis wird
wohl dis Feſt uber geprediget und geſungen. Ein
Kindlein ſo lobelich, iſt uns gebohren heute, von ei
ner Jungfrauen ſauberlich, zu Troſt uns armen
Leute; war uns daß Kindlein nicht gebohren, ſo wa
ren wir allzumal verlohren: das Heil iſt unſer aller.
Fein und wohl iſt der Geſang gemacht und aus
dem Propheten Jeſaia genommen, und wird auch
vielmal und oft geſungen, aber niemand oder gar
wenige wiſſen, was es ſeh, das man ſinget.

Die Weiſſagung des Propheten und das Wei
nachts Lied lautet alſo; uns iſt ein Kind gebohren.
Wer ſind die, Uns, denen dis Kind gebohren iſt,
oder was ſind wir Menſchen, die wir uns dieſes
Kindes annehmen ſollen? da ſpricht ein Philofo
phus aus der Kunſt: Homo eſt animal rationale.
Was der Der Menſch iſt ein vernunftiges Thiet.

Menſch ſep. So rechnen wir Menſchen uns gegen die
Saue. Was iſt aber der Menſch vor und gegen
GoOtt, und gegen den Engeln? So man allhie
den Menſchen recht ortert und beſchreibet, ſo findet
man recht, was der Menſch iſt. Wahr iſt es, ge
gen die Lowen und Saue zu rechnen, iſt der Menſch

ein hoher beſſer Thier. Das befehlen wir den
heidniſchen Philoſophis, und den andern Gelehr
ten in den Schulen. Aber nach der Theologie
müuſſen wir den Menſchen gegen GOtt rechnen und
WassGdtt alſo ſprechen: GOtt iſt ewig, gerecht,

ſey. heilig, wahrhaftig und in Summaz
GoOtt iſt alles gutes. Dagegen aber der Menſch

iſt

J
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in ſterblich, ungerecht, lugenhaftig, voll Untugend,
Süunde und Laſter; bey GOtt iſt alles gutes, bey

dem Menſchen iſt Todt, Teufel und holliſch Feuer.
GoOtt iſt von Ewigkeit und bleibet in Ewigfeit.
Der Menſch ſtecket in Sunden, und lebet mitten
im Tode alle Augenblick; GoOtt iſt voll Gnade,
der Menſch iſt voll Ungnade und unter GOttes.
Zorn. Das iſt der Menſch gegen GOtt zu rech-
nen. Wenn man alſo GOtt und Menſchen ge
gen einander rechnet und recht ortert und beſchrei
bet, was GOtt iſt, und was der Menſch iſt ſo
wird das Wortlein Uns groß werden, und der
Troſt wird auch groß werden. Denn wenn wir.
Wenſchen uns recht abmahlen, was wir ſind vor
und gegen GOtt, ſo werden wir befinden, daß zwi
ſchen GOtt und uns Menſchen, ein groſſer Unter—
ſchied iſt und groſſer, den zwiſchen Himmel und
Erde, ja es konne keine Vergleichung gegeben wer
den. Und da wolte uns der Prophet Jeſaias gerne
hinfuhren, daß wir erkennen und bedenken ſollen,
wie tief ſich GOtt zu uns armen Menſchen herun

J

ter laſſt, und wie vaterlich und herzlich er ſich un

r annimt. Darum ſoll man wohl merkin was
da heiſſet, das Wortlein Uns, oder mienſch.
Die Welt ſiehet den Menſchen von ben an w'ie

v i, 1der heidniſche Poet ſaget: Pronaque cum
ſpectent anim li

g chier, daer eine vernunftige, weiſe, ver
ſtandige Natur hat Aber nach der hei- Was der,
ligen Schrift iſt der Menſch eine ſ lche Menſch ſey

J nach derCreatur, welche ſich van GOtt abge Schrift.

kehret

mn

a a caetera mundi, Os hominiſublime dedit, coelumque videre juſſit. Sie
ſiehet dahin, daß der Menſch aufgerichtet daher gehe.
ge en einem d
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keknhat, gottlos und boſe iſt, der Gewalt des
Teufels unterworfen, ſchuldig des Zorns GOt
tes, und des ewigen Todes. Denſelben verzwei
felten Boſewichtern, das iſt den Menſchen, welche
verlohren und verdamt ſind, iſt Chriſtus zu gute ge
Der Glau. bohren. Da greife nun zu, wer dakan.

be ſoll ſich Jch ſage noch eins; GOtt laßt dis
dieſen Schatz Kindlein gebohren werden, denen, die
zuNutze ma verdamt und verlohren ſind. Darum,
chen. ſo halt die Hand her und greife zu,
und ſprich, ich bin freilich gottloß und boſe, bey
mir iſt nichts gutes, ſondern eitel lntugend, Sun:
de, Laſter, Tod, Teurel und holliſch Feuer. Aber
gegen dis alles ſetze ich dis Kindlein, welches die
Jungfrau Maria hat in ihrem Schooße und an,
ihrer Bruſt: denn weil es mir gebohren iſt, daß er
mein Schatz ſeyn ſoll, ſo nehme ich mich auch dieſet
Kindleins an, und ſetze es wieder alles, das ich
nicht habe. Bin ich nicht gerecht und fromm, ſo
finde ich in dieſem Kindlein eitel Gerechtigkeit und
Frommigkeit. Jſt bey mir Todt und alles Une
gluck, ſo finde ich bey dieſem Kindlein, das Leben

und alles Gute. Und daß iſt ſo gewiß, als ſehe!
ich es ſchon vor mir mitimeinen Augen. Das heiſ
ſet zugreifen, wenn wir durch den Glauben uns!
dieſen Schatz zu Nutze machen.

Aber an ſolchen Gzlauben fehlet es leider allenthal
ben, ſo du hundert tauſend Gulden ſchuldig wareſt
und hatteſt nicht zu bezahlen, und einer wolte dir—
ſo viel geben, daß du nicht allein bezahlen, ſondern
auch etwas ubrig behalten mochteſt; da konte man
noch greifen, Sack und Beutel aufſperren. Aben;
allhier, da der Echatz ſo groß iſt, daß er nicht groſ.

ſet
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ſer ſeyn konte, iſt niemand der da ugreiffe und den

GSak aufhalt. Ja was araer iſt, viel ſind, die
es verachten und verfolgen. Die recht- Chriſten
ſchaffenen Chriſten allein nehmen ſich nehmen
dieſes Kindleins an und ſprechen von ſich dieſes
Herzen, ich bin ein verdamter Menſch, Kmdleius
ich bin ſchuldig an Leib und Seele an.
ewiglich. Aber ich weiß, daß Maria dieſes Kind
leins Mutter mir dieſen Schatz von Herzen gern
gonnet, und hilft dazu mit ihrem jungfrauli—
chen Leibe und allen Gliedern, traget das Kind
in ihrem Leibe, gebieret es zur Welt, und da es
geboren iſt, nehret ſie es und pfleget ſen; Sum
ma ſie thut alles, was einer Mutter gebuhret.
EShy iſt dasg Sindlainn

—/νννν Vſur uvort vie beltan, daß ſie ſolche Schelmen hat, die ſich dieſes
Schatzes nieht annkea

vrvurfen; alle Welt ſolte auf allen Vieren hinzu kriechen, wenn ſie nicht gehen konte, ſo muß

rnnſer HErr GOtt moch froh werden, daß etliche
ſind die dieſes e— o

rno Dchutzts oegehren. Es iſt inmerSond und Schand, daß man ſolche Predigt ſoll
fallen laſſen vnn ſ. 8.. c

rervigie von einem rei verachtetchen Mann, der jederman Geldes ge- dis Kindo
nüg geben wolte. wer nur kame und lein.
den Sak mitbrachte, da wurde alle Wek zulau
fen, aus allen Orten: wenn man aber ptediget
von dem Kindlein JEſu, welches der ganzen Welt

B anbeutin
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anbeut ewiges Leben und Seligkeit, ſo findet ſich
faſt niemand, der ſolchen Schaz begehre.Doch ein Chriſt ſeyn will, der ſoll ſolche

Predigt mit Freuden horen und glauben, daß.
es gewiß ſey, was der Prophet Jeſaias ſaget:“
Uns iſt ein Kind geboren. Denn welcher
Cyriſt dieſe Worte mit Ernſt und feſtem Glauben
faſſet, was kan dem thun der Teufel mit allen,
ſeinen boſen Tukken? denn ob ſchon ein ſolcher Chriſt
vom Teufel angefochten wird, ſo kan er doch dem
Teufel bald begegnen und ſagen: horeſt du Teu
fet, weißt du auch, daß ein Kindlein geboren
iſt? ja weißt du auch, daß es uns, das iſt mür,
geboren iſt? da muß der Teufel weichen. Da
rumn ſoll man wohl Achtung haben, auf das.
gbortlein Uns, auf daß man das Kindlein, und
uns geboren, fein im Glauben zuſammen brin
ge, ſo iſt man den wohl geruſtet, wider alle Ann

iauffe des Teufels.

Der Jung
Jm Pabſtthun hat man die Multt

frauen Ma Marija allein gelobet und geruhmete
rien Ehre. Wahr iſt es, ſie iſt Lobens werth und
kan nimmer genug gelobet und geruhmet werdene!
Denn die Ehre iſt zu hoch und herrlich, daäß ſitz
fur allen Weibern auf Erden dieles Kindleing
Mutter iſt, doch ſollen wir die Mutter alſo loben
und preiſen, daß wir uns dis Kindlein, das ſie ge
boren hat, aus den Augen und. Herzen nicht hin
weg reiſſen laſſen, noch den Sthar, der uns ae
boren iſt geringer tichten, denm die Mutter. So
man die Mutter lobet, ſoll ne ſeyn ein Tropflein,
dagegen aber ſoll dis Kindlein ſeyn ein ganz weit
Merr. Wenn ja eines ſoll vergeſſen werden, ſo

iſts



Am heiligen Chriſt-Abend. 19
iſts beſſer, daß wir die Mutter vergeſſen, denn
daß wir des Kindleins vergeſſen ſolten, wie im
Pabſtthum geſchehen iſt; da man des Kindleins
gar vergeſſen und der Mutter allein gedacht hat:;

denn die Mutter iſt uns nicht geboren, ſie hilft
uns nicht von Sunden und Tod; ſie hat uns wohl
das Kindlein und aller Welt Heiland geboren,
aber ſie iſt nicht ſelbſt das Kindlein. und Heiland.
Darum ſollen wir uns von der Mutter aewohnen,
und uns an das Kindlein feſt binden Darſ

v eh
J

auf dismal genug geredet von den Worten
Uns iſt ein Kind geboren: daraus wir ſo viel
lernen ſdilen; daß wir uns dieſes Kindleins an
nehmen vielmehr, denn unſers eigenen Leibes und
Lebens. Denn es iſt uns ſo nahe, als unſer Leib
und GSeel. O ſelig und abermal ſelig iſt  der
Wenſch, der in dieſer Weisheit wohl untere.
richtet iſt. Daß wir aber keinen Droſt noch.
Freude daraus nehmen, iſt ein gewiß Zeichen,
daß wir es entweder gar nicht glauben, oder daß
unſer Glaube gering und ſchwach iſt. Wir hal
ten dis Feſt und predigen davon, auf daß man es!
lerne, und ſind gewiß, daß unſere Arbeit nicht ver—
gebens noch umſonſt, und daß doch bey etlichen
Deeſt und Freude folget.

B

entnνν
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Die zweite Predigt.
1

Vhr habt geſtern gehoret, wie der Prophet
59  gJeſaias uns ein recht fein Liedlein ſinget,

 Cphriſti, welches Liedlein in der Chriſten
m GSui von der Geburt unſers HErrn JEſu

heit, auch unter dem Pabſtthum blieben iſt und
noch heutiges Tages geſungen wird von Jung und
Alt, ohne daß ſie nicht alle den Verſtand davon
haben; der Prophet aber dringet darauf, daß wir
uns dieſes Kindleins annehmen ſollen, als welchet
uns gebohren, und unſer Kindlein iſt und ſeyn ſoll.
Das Kind. Golches predigen und treiben wir da

iſt unſer mit rum ſo fleißig und ohne Unterlaß, auf
allem das es daß wir dieſe Zweene Artikel, em
hat. pfangen vom Heiliuen Geiſt, go
boren aus der Jungfrauen Maria, wohl
verſtehen lernen, und zu einem jeden Stuk ſetzen
das Wortlein Uns: Uns empfangen vom heü
ligen Geiſt, Uns geboren aus der Jungftauen
Und alſo fort an gelitten unter Pontio Pilato, gl
kreuziget, geſtorben und begraben. Wem? Unt,
alſo, daß der ganze Chriſtus unſer ſey und bleibt.
Wie denn die lieben Vater ſolches auch nicht ver
geſſen haben, ſondern das Wortlein Uns und Un

ueberein ſet mit groſſem Ernſt und Fleiße, in
ſtuuung mit daß Nieceniſche Symbolum, oder Be
dem Niceni- kentniß des Glaubens geſezt haben:
ſchen Glaun welcher um uns Menſchen und um

3)bensbetent  unſer Seellgkeit willen vom Himmel

niß. u „kom
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ꝓkommen iſt, und leibhaftig worden durch den hei
„ligen Geiſt, von der Jungfrauen Maria iſt Menſch
„worden, auch fur uns gekreuziget, unter Pontio
„Pilato gelitten und begraben.

Das gemeine Symbolum, oder Jmsgleichen
Bekentniß der Apoſtel ſagt auch alſo: mit dem A—

uenn gerenWorte, unſern HErrn, ſoll man nicht allein auf
JEſum Chriſtum, ſondern auch auf alle andere
Stukke, ſo im Glauben ſtehen, ziehen. Als; JE
ſus Chriſtus unſer HErr iſt uns empfangen, uns
geboren, uns gelitten, uns gekreuziget, uns ge
ſtorben und begraben. Unſer HErr iſt uns zu
Troſt aufgeſtanden von den Todten, ſizt uns zu

gut zur Rechten des allmachtigen Vaters, iſt uns
zu Troſt zukunftig zu richten die Lebendigen und die

Vodten. Das haben die heiligen Apoſtel und lie
ben Vater in ihrem Bekentniß anzeigen wollen,
mit dem Wort Uns, und unſern HErrn; nem—
lich, daß JEſus Chriſtus unſer ſey, der uns hel
ſen ſelle und wolle, und zu dem wir ſagen konnen,
du biſt unſer HErr, du biſt uns empfangen, uns
geboren, fur uns gelitten, fur uns gekreuziget
und geſtorben.

Alfo deutet es auch allhier der Pro Wie mau
phet Jelaias, und ſpricht: Uns iſt das Wort
ein Kind geboren; gleichwie wir Vater brau—
nun im chriſtlichen Gla b d s chen ſoll.

u ene aWort, ich glaube, wiederholen und daſſelbe
auf eine jede Perſyn in der Gottheit ziehen: Jch
Klaube an GOtt den Vater, ich glaube an
JEſum Chriſtum, ich glaube an den heih

B3  GSen
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gen Geiſt, alſo ſollen wir auch das Wort,Uln
ſern HErrn, immerdar wiederholen, als das zu ri

j— nem jeden Stukke, ſo wir von Chriſto glauben
und bekennen, gehorert: Jch glaube an JEſum
Chriſtum unſern HErrn, unfern empfangenen
vom heiligen Geiſt, unſern gebornen aus der
Jungfran Maria, für uns gelitten c. c. Alſo,
daß wir die Worte nicht kalt uberhin leſen oder
ſprechen, und auf Chriſtum allein deuten, ſondern
anch auf uns. Denn er fur ſeine Perſon hatte ſol
ches nicht bedurft, ob er ſchon weder empfangen
noch geboren, weder aeſtorben noch von den TodtenD auferſtanden ware, ſe ware er dennoch HErr ble
ben; ſondern daß er empfangen und geboren wird
daß er leidet, ſtirbet, begraben wird, zur Hollen
fahret und was mehr von ihm inrchriſtlichen Glaut
ben geſaget wird, heiſt und iſt alles unſer. Un

D—
ſolches predigen wir darum auf dis Feſt, auf daf
wir dieſes Artikels Kraft und Frucht wohl lernep

und wiſſen, daß Chriſtus unſer HErr iſt. Ge4. ſtern haben wir abgehandelt die Worte: Uns iſt

ĩ

m ein Kind geboren, es folget nun im Propher
ten weiter:

Uns iſt ein Sohn gegeben.

14
Die Wieiber pflegen zu ſagen: was iſt es Junges? darauf antwortet der Prophet Jeſaias und

ſpricht: es iſt ein Sohn, und derſelbe Sohn iſt
unſer. Das iſt ein ſeltſam Ding, daß ich und
du, und die ganze Welt dieſes Kindes Mutter
werden, und doch weder ich, noch du dis Kind,u weder emofangen noch aeboren haben. Denn,
gleich wie ihr geſtern gehoret habet, wie dis Kind
durch die Geburt unſer Blut; Fleiſch und Beir

wird,
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wird, alſo werden wir alleſamt dieſes Sohnes
Mutter dadurch, daß der Sohn uns crgeben iſt.
Solches iſt nicht aus;ʒuſprechen. Denn rechnedu,
wer kan es mit Gedanken ergrunden, geſchweige
denn mit Worten ausreden, daß wir arme, elen
de Menſchen uns ſo vermeſſen ſolten, und uns die
ſes Kindes annehmen und nicht daran zweifeln;
ſondern gewiß glauben, dis Kind ſey nicht allein
geboren, ſondern derſelbe Sohn ſey uns auch
gegeben: keines Menſchen Herz kan es ergrun—
den, und keines Menſchen Zunge kan es aus
ſprechen.

—e,.—Mun aber ſagt der Prophet, dieſer
Sohn iſt uns gegeben, daß iſt ſo viel geſagt: er
wh unſer Geſchenk und Gabe, er ſey mein unddein;/ daß wir ihn nicht kaufen, noch Geld darum

geben durfen, ſvndern daß er ein lauter Geſchenk und

Gabe iſt. Aber da iſt die Welt nicht werth, daß
ſie einen einigen Buchſtaben davon hore, um ihres
ſehandlichen Unglaubens willen. Die fromme
Jungfrau und edle Mutter, bringt wohl dieſen
Sohn in die Welt, auf daß derſelbe Sohn mein
und dein Sohn und Gabe ſey, und ſo gewiß,
als ware er mir und dir in die Hand gegeben, und
des haben wir gewiß und ſichere Wahrzeichen,
GoOttes Wort? und die heiligen Sacramenta,
Der Proyhet Jeſaias ſtehet auch da zum Zeu
gen, und ſpricht: Dieſer Sohn ſey uns gegeben.
Aber wir glauben es dennoch micht, danken auch

GoOtt nicht dafir; darum ſind wir nicht werth,
daß wir einen Buchſtaben davon horen ſolten um

B 4 ſolcher
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ſolcher unſerer groſſen Undankbarkeit und ſchand
lichen Unglaubens Willen.

“n Es faſſet aber der Prophet Jeſaia
Dis Kind beides zuſammen, geboren und gege

zJ
nanet ben: anzuzeigen, daß dis Kind ſey

warhaftiger GOtt und warhaftiger
Menſch. Warhaftiger Menſch iſt er, denn er
iſt uns aeboren; warhaftiger GOtt iſt er, denn
er iſt uns gegeben. Dieſe zwei Stutke ſtehen
klar im Text, ein geboren Kind und ein geſchenk

*i ter Sohn. Was er aber fur ein Sohn ſey, zei
get der Prophet hernach an, da er ſpricht: aufe daß ſeine Herrſchaft groß werde, und des Friedens
kein Ende, auf dem Stuhl David und ſeinem
Konigreiche, daß er es zurichte und ſtarke mit
Gericht und Gerechtigkeit, von nun an bis in
Ewigkeit. So ſinget der Prophet, dis Kind iſt

ij.
warhaftiger naturlicher Menſch, aus einer Jung
frauen in die Welt geboren, und iſt ein Sohn,
und des zum Wahrjeichen iſt er uns gegeben und
geſchenkt. Nun hore; wie er dieſen Sohn wei
ter beſchreibet:Welches Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter.

14 Das iſt zu viel auf eine Predigt. Wilſt du
14 wiſſen, ſpricht der Prophet, was es fur ein ge

boren Kind und geſchenkter Sohn ſey? Hore zu,Jeit ich will dir ihn malen. Das geborne Kind und

der geſchenkte Sohn iſt ein HErr und hat eine
„Herrſchaft, und ſeine Herrſchaft liegt auf ſeiner

4 Gchulter. Soich Kind und ſolcher Sohn iſt er,
u ſo heiſt er; nemlich ein. HEer, der ſeine Herrſchaft
J tragt auf ſeiner Schulter, ſo ſoll man ihn malen

wenu man ihn recht malen will. Da
nnn
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MDas heißt das Kind recht aemalet. Der En
gel des HErrn, welcher den Hirten erſcheinet auf
dem Felde, und von dem neu gebornen Kindlein
prediget, malet es auch tein, da er ſpricht, Luca.

HErr. Der geborne Heiland, ſpricht
er: iſt Chriſtus der HErr, nicht allein wie ein
Hausvater im Hauſe Herr iſt uber das Geſinde,
ſondern auch ein HErr uber Himmel und Erden,
uber das Sichtbare und kinſichtbare. Denn, wen
die Engel einen HErrn heiſſen, der wird freilich
nicht ein ſchlechter geringer Herr ſeyn muſſen, ſon
dern ein HErr uber alles. Wo er nicht ein HErr
uber alles und auch der Engel HErr ware, ſo wur—
den ihn die Engel nicht einen HErrn heiſſen.
Nun ſagt aber der Engel zu dem Hirten alſo: das
neugeborne Kindlein iſt euer Heiland. Aber der
ſelbe euer Heiland iſt Chriſtus, unſer aller HErr.
Das heißt auch recht gemalet, denn dis Kind zu
Bethlehem geboren, iſt ſolcher HErr, den alle
GoOttes Engel anbeten. Hebr. 1.

aAber der Prophet Jeſaias fahret Chriſtus
nicht ſo hoch in ſeiner Weiſſagung, wie Herrſchaft

der Engel in ſeiner Pedot ſ iſt ff
IAr dg, bneern aun einerbleibt hienieder auf Erden. Der En— Schulter.

gel ſetzet des neugebornen Kindleins Herrſchaft
auch i dn en Hinmel, daß der Heiland zu Bethlehem geboren und in die Krippen aeleget, aller

Creaturen. HErr ſey im Himmel und Erden. Aber
der Prophet laſſet dieſes Kindes Herrſchaft auf
Erden bleiben, und ſpricht: das Kind, welches uns
geboren iſt, und der Sobn, welcher uns gegeben

Bz iſt,
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iſt, ſey ein HErr, aber ſeine Herrſchaſt liege  ihm
auf ſeiner Schulter. Da rathe, wer da ratheü
kan, oder will, was das ſey, das Kind iſt ein HErr,
und hat eine Herrſchaft, und ſeine Herrſchaft lie
get auf ſeiner Schulter? wie will ſich das raumen
eine Herrfchaft haben, und ein HErr daruber ſeynl
und dorh die Herrſchaft auf der Schulter trägen?

Ein HoErr ſeyn, und doch zugleich ein Knecht und
Diener ſeyn. Das will ein wunderbarlicher und
abentheuerlicher HErr ſeyn, der ſeine Herrſchaft

vben auf ſeinem Halſe traget, der herrſchet und te
gieret uber ſeine Herrſchaft, und doch ſeiner Hert
ſchaft Knecht und Diener iſt, ſeine Herrſchaft hebt
und traat. Wie ſoll man das verſtehen? Oder
was iſt damit angezeigt?

Zum erſten hat der Prophet damit anzeigen wol

len, daß dieſes HErrn Herrſchaft eine andere Herr
ſchaft ſey, den die Herrſchaft dieſer Welt. Det
Weltherrſchaft iſt, wie Chriſtus ſpricht, Luc. 2
unterſcheid Die weltlichen Konige herrſchen

der Herr· ¶und die Gewaltigen heißt man
ſchaftChriſti gnudicte BErrn. So miß das
und der wweltliche Regiment ſeyn; daß die Ko
Welt. nige und Gewaltigen geſtrenge regie
ren, Herren ſeyn, Gewalt haben und das Recht
handhaben. Jm weieltichei Regiment muß es ſe
gehen, daß ein Furſt im Lande, ein Burger
meiſter in der Stadt, habe Scherganten, Mei
ſter Hanſen, auf daß die Frommin aeſchuzt und
die Boſen geſtraft werden. Da iſt das welt
liche Regiment, da traat die Herrſchaft den Herrn
eit Burgermeiſter muß den Buraern auf der
Schulter ſitzen und ſagen, das thue,! und die

Bur/
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VBurger muſſen den Burgermeiſter tragen und
ihm aechorſam ſeyn.

Alſo Vater und Mutter im Hauſe Weltlich
muſſen den Kindern und dem Geſinde Regiment.
auf dem Halſe liegen, und die Kinder und das Ge
ſinde muſſen ihre Eltern, ihre Herren und Frauen
tragen. Das weltliche Regiment kan anders nicht
beſtehen, die Herren drükken denn ihre Unter: honen.

J

J

Thun ſie den Unterthanen Gewalt und Unrecht,
da mogen ſie zu ſehen, von ſolcher Tyrannei ſage
ich jezt nicht, ſondern ich ſage von einem rechten
geordneten Regiment. Da kan es nicht anders ſeyn,
die Herrſchaft. muß den Herren tragen, er dem
weltlichen Regiment unterworfen iſt, der wird nicht

getragen von ſeinem Herrn, ſondern er muß den
Rukken herhalten und ſeinen Herrn tragen.

Aber hie iſt es umgekehrt. Solch ChriſtiKind iſt uns geboren, und ſolcher Sohn Reich.

jr üns gegeben, der eine Herrſchaft hat und ein
HErr iſt. Aber die Herrſchaft tragt hie nicht den
MErrn, ſondern der HErr traget die Herrſchaft.
Nun aber iſt dieſes HErrn Herrſchaft, ſein Reich,
ſein Volk, ſeine Kirche, ich und du, und alle die
auf ihm getauft ſind und. an ihm glauben. Dar
um tragt dieſer HErr uns. Jm weltlichem Re—
giment muſſen wir unſere Konige und Herren tra
gen, und ſie liegen auf unſere Schulter. Aber im
geiſtlichen Regiment und Reich Chriſti, tragt die
ſer Konig und HErr uns und wir liegen auf ſei
ner Schulter,

Zum andern hat der Prophet da- Wo Chriſtj
mit anzeigen wollen, wo dieſes Koni Reich und
ges und. HErrn herrſchaft anzutreffen, Kirche ſer.

und

Jeeee
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und zufinden ſey. Seine Herrſchaft ſpricht er:
das iſt, ſein Konigreich, ſein Volk, ſein Land
und Leute iſt auf ſeiner Schulter. Unſers Lan—
desfurſten Herrſchaft iſt in Turingen, Meiſſen
Sachſen c. Aber dieſes Koniges Herrſchaft und
Volk, iſt die ganze Chriſtenheit, wo Chriſten ſind
in der ganzen Welt, da iſt ſeine Herrſchaft, daß
ſind wir und alle die an hin glauben. Denn alſo
ſpricht der Engel, Euch iſt heute der Heiland
neboren. Und alſo bekennen wir im andern
Artikel unſers chriſtlichen Glaubens, Jch glaube
an JSEſum, unſern Errn. IJſt er nun unſer
Heiland, wie der Engel ſaget, und unſer HErr,
wie wir im Ezlauben bekennen, ſo ſind wir ſein Ko
nigreich, Herrſchaft und Volf.

Wo iſt aber Chriſtus Herrſchaft und Konig
reich? auf ſeiner Schulter ſpricht der Prophel.
Das iſt ein ſeltſam, unerhort Ding, daß Chriſtus
Herrſchaft, Konigreich und Volk, nicht liegt un
ter ſeinen Fuſſen, nicht liegt zu Rom, noch zu Babek,
als an einen gewiſſen Ort und State gebunden, ſoil
dern liegt auf ſeiner Schulter. So artig konte ich
nicht die chriſtliche Kirche beſchreiben oder erortern

in meiner Vernunftlehre, wie ſie der Prophet hiet
mit kurzen Worten beſchreibet und erortert. Fra
geſt du, welches die chriſtliche Kirche ſey? oder wo
die chriſtliche Kirche zu finden ſey? Jch will dit
es ſagen. Die chriſtliche Kirche muſt du ſuchen,
nicht daß ſie liege zu Rom, noch u St. Jacob,
noch zu Nurnberg, noch zu Witten derg, noch un
ter Bauern, Burgern, Adel: ſondern es heißt alſo,
ſein Reich liegt ihm auf ſeiner Schulter.

MDie
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Die Naler, wen ſie dieſen Tert Wie man

malen wollen, malen ein Kindlein, das dieſen Text
tragt ein Kreuz auf ſeiner Schulter. recht malen
Aber wenn ich dieſen Text malen ſolte, ſoll.
ſo wolte ich nicht ein Kindlein malen mit einem
Kreuz; ſendern ich wolte malen ein Kindlein, das
tine Kirche truge auf ſeiner Schulter, ſo ware die
ſen Tert recht gemalet. Denn das Kind traget ſeine
Herrſchaft auf ſeiner Schulter, das iſt die Kirche
und ganze Chriſtenheit. Wenn du die chriſtliche
Kirche finden wilſt, ſo wirſt du ſie nimmer finden,
wordu nicht auf die Chriſten ſieheſt, welche Chriſto

aouff ſeiner Schulter liegen. Da der Pabſt, die
Rottengeiſter und Schwarmer, eben ſowol die—
ſen Tert haben als wir, den Titel und Namen
der Kirche fuhren, und ſich Chriſten ruhmen, das
nuſſen wir leiden: aber dadurch ſind ſie noch lan
ne: nicht die chriſtliche Kirche, oder Chriſten.
Denn niemand iſt ein Chriſt, er liege gzelches
den Chriſto auf. ſeiner Schulter, das rechtenChri

ſſt; er traue und ſetze ſeines Herzenszu ſten ſind.

verſicht auf Chriſtum und laſſe ſich
von ihm tragen, wie ein verirret, verlohren Schaf
ſich von ſeinem Hirten muß tragen laſſen, ſoll es

anders zurechte kommen, wie dis Gleichniß lehret
kuca ig. Jn Summa laſſe Gilauben ſeyn in der
Welt, er heiſſe auch wie er wolle, judiſch, turkiſch,
pabſtiſch, ſo iſt dennoch niemand ein Chriſt, er
liege den Chriſto auf ſeiner Schulter. Solches
hat der Prophet. Jeſaias geſehen und mit dieſen
Worten anzeigen wollen, daß die chriſtliche Kir
che liege Chriſto auf ſeiner Schulter, und daß ein
rechter Chriſt und warhaftiges Gliedmaß der Kir

che

inn
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che ſeh, wer da glaubt er ſitze Chriſto auf ſeiner
Schulter, das iſt; alle ſeine Sunden liegen Chriſto
auf dem Halſe, alſo, daß das Herz ſage, ich weiß
keinen andern Troſt, denn daß alle meine Sunde
und Miſſethat Chriſto auf ſeiner Schulter liegen.Welche alſo Chriſto auf der Schultern liegen,

und ſich von ihm tragen laſſen, die heiſſen und
ſind die Kirche und rechtſchaffene Chriſten. Die
ſen Text wll man fleißig predigen und wohl trei
ben, auf daß man ihn recht faſſe. Chriſtus muß
uns tragen, uns fur unſere Sunde bezahlen unb
genug thun, oder wir ſind verlohren, am Kreuß
hat er uns tragen můſſen, und muß uns noch im
merdar tragen und dulden. Wir konnen und ſohh
len ihn nicht tragen, ſondern er muß uns tragen,
wir werden ihm nichts abverdienen, ſondern er“
ſpricht zu mir, ich will dir alle deine Sunde ver!
geben, deine Schuld liegt auf meiner Schullter-
ja, meine ganze Herrſchaft und all mein Volk liegt
auf meiner Schulter, ſie heiſſen auch wie ſie wol
len, Jeſaias, Petrus, Paulus, von dem Hochſten
an bis auf den Niedrigſten, welche ich trage, die
ſind mein Land, Leute und Konigreich. Welche
ich nicht trage, die ſind nicht mein Konigreich,
Kirche und Volk. So horen wir nun, wie der
Prophet Jeſaias Chriſtum fein herrlich und lieblich
beſchreibet, er iſt ein Kind und Sohn, ſpricht er;
er iſt uns geboren und gegeben; er iſt ein HErr,
und hat eine Herrſchaft. Waos iſt er aber fur ein
HErr? Solcher HErr iſt er, der uns tragt, und
dem wir auf ſeiner Schulter liegen, traat er uns
nicht, ſo ſind wir verlohren wenn Pabſt Bi
ſchofe, Munche und Pfaffen ſolches glaubten,

ſo
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fa wurden ſie ſich viel anders zur Sache ſchikken.
Aber ſie wollen von Chriſto ungetra
gen ſeyn, ſie tragen Chriſtum, wie fie Papiſten

wollen Chriſich dincken laſſen, und iſt Chriſtus ſtum tragen.
ihnen nur ein gemalter Chriſtus. Denn
ſie denken alſo; ſo und ſo muß ich leben, ich muß
ſo faſten, ſo beten, auf daß ich fur meine Sunde
genug thne, und GOttes Zorn verſohne.

Aber daß wird ein ungleich Tragen Chriſtus
ſeyn, wen Chriſtus dich nicht tragen nuß uns
joll, ſondern du gpilt ihn tragen, ſo eragen.
wird dir es kin ſehr ſchwer Tragen wer
den. Wen ein verlohren und verirret Schaf zu
ſeinem Hirten, der es wolte tragen, ſagen woltez.
nein lieber Hirte, du ſolt mich nicht tragen, ſon

dern ich will dich tragen, ſetze dich auf mich: ich
meine ja, das Schaf ſolte zu tragen kriegen. Soll,
aber dem Schafe geholten werden, ſo muß das
Schaf alſo ſagen; habe Dank lieber Hirte, daß du.
mic ſucheſt und tragen wilſt, ich kan dich nicht.
tragen, ich will aber auch mich von dir gern tra
gen laſſen. Alſo gehet es auch im Reiche Chriſti.
Chriſtus will ſeine Chriſten tragen, wie ein Hirte
ein arin, elend und verirret Schaf tragt. Er
ſpricht zu einen armen Sunder alſo: du biſt in
Sunden empfangen und geboren, haſt GOtt mit
vieien Sunder erzürnet und biſt zum Tode ver
damt. Aber es ſoll mit dir nicht Noth haben—,

deine Sunden ſollen dir vergeben ſeyn, lege dich
nur auf meine Schulter, ich will dich tragen vor
GOtt.

Dieſe Prediat ſolle man mit allen Freuden an
uehmen, und GOtt von Herzen dafur danken.

Aber
n
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Aber es gehet leider ſo zu, daß der groſſe Haufe in
der Welt nicht allein dieſe Predigt nicht annimmt,
ſondern auch verachtet und verfolget. Nun iſt es
wahrlich keine Lugen, ſondern die ewige gottliche
Wahrheit. Der Prophet Jeſaias hat es durch
den heiligen Geiſt zuvor verkundiget; GOtt hat
ſeine Verheiſſung treulich gehalten und reichlich
erfüllet; Chriſtus iſt kommen, hat uns getragen
und tragt uns noch, wie die Apoſtel, und daß ganze
Neue Teſtament ſolches zeugen und das Werk da
ſtehet. Darum laſſet uns dieſe Predigt annehmen,
Gott dafur danken und ſolche Zuverſicht haben zu
Chriſto, daß er uns will vertreten und rur uns
antworten, daß uns unſere Sunden vor GOtt nicht
ſollen verklagen noch verdammen: denn, wie geſagt,
dieſe Predigt gehet wohl in der Welt, aber wie ſit
angenommen wird, das ſehen wir vor Augen.

Nachdem nun der Prophet geſaget hat, dal
Chriſtus ſeine Herrſchaft trage auf ſeiner Schul
ter, ſo fahrt er fort und zeiget weiter an, wie ſolch

Tragen zugehe. Er hat geſagt, daß das Kind uns
geboren, und der Sohn uns gegeben ſey, und daß
auf ihm liegen alle unſere Sunde, Jammer, Elend,
Traurigkeit und Herzeleid, und daß er uns von
dem allen helfen wolle durch ſein Tragen, wie
aber ſolches zugehe, das erklaret er durch die fol
gende ſechs Namen, die er dieſem Kinde und
Sohne giebt.

2
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Die dritte Predigt.
na as iſt ein recht oulden Capitel, darin der

J Prophet mit treflichen und herrlichen Wor
ten Chriſtum abmalet, was er fur eine

Herrſchaft tragt auf ſeiner Schulter. Was das
ſey habt ihr gehoret, nemlich; daß er mich und
dich, und alle die an ihn glauben tragt mit allen
unſern Sunden, Jammer und Herzeleid. Und
das hat er gethan nicht allein zu der Zeit, da er
du uns auf Erden kommen iſt, unſere Sunde auf
ſich geladen, und am Kreuz getragen hat, wie
Petrus ſaget 1. Petr. 2. Er hat unſere Sunde
ſelbſt geopfert an ſeinem Leibe auf dem
Holz, wndern tragt uns auch noch taglich durch
ſein Wort und Evangelium.
Dadurch iſt das geiſtliche und leib
liche Reich treflich unterſchieden. Das Unterſchied

weltliche Regiment ſoll heiſſen und ſeyn g gein
tin ſolch Regimeni, da wir den HErrn der Welt.
und Konig tragen: den der Welt iſt
noth, daß ſie gedrukt und gezwungen werde. Aber
des geiſtliche Regiment und Reich Chriſti ſoll
heiſſen und iſt auch ein ſolch Regiment, da der
HErr und Konig uns tragt. Denn, wie den rohen
und wilden Haufen in der Welt noth iſt, daß ſie
den HErrn auf dem Halſe haben, den ſie furch—
ten und tragen muſſen, alſo iſt wiederum den be—
trubtem Herzen und bloden Gewiſſen noth, daß

C
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ſie getragen, und von ihrer Burde und Laſt entle
diget werden.

Das iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen den zwei
en Konigreichen. Jm weltlichen Regiment muf—
ſen ſo viel tauſend Menſchen ein Haupt, einen:
weltlichen Konig und Herrn tragen Aber im geiſtlt
chen Regiment tragt ein Haupt und Konig, nem
lich Chriſtus unzaliche Menſchen: ja er tragt der
qanen Welt Sunde, wie der Prophet Jeſaias
ſaget Cap. 53. Der HErr warf unſer allet
Sunde auf ihn, und Johannes der Taufer,“
Siehe! das iſt GOttes Lamm, welches det
Welt Sunde tractt. Und heutiges Tages laßt
er von ſich predigen, daß er ein Konig ſey der Gnat.
de und Barmherzigkeit. Das iſt ein Stuk, in
dieſer Weiſſagung. Nun folgen die ſechs
Namen, die der Prophet dieſem Ronige,
cticbt, mit welchen Namen er weitermalet, wit.
ſein Reich geſtaltet ſey.

Bisher hat er den Konig gemalet, daß er ein

ſolcher HErr und Konig ſey, der ſein Konigreich
trage auf ſeiner Schulter: aber mit den ſechs Na
men lehret er uns, welches die Geſtalt und Farbe
ſey der heiligen chriſtlichen Kirche. Wilſt du die
chriſtliche Kirche recht malen, ſo male ſie alſo, daß
ſie Chriſto auf ſeiner Schulter liege und Chriſtus
ſie tragen muſſe. Wie aber Chriſtus ſeine Kirche
tragt, und wie die Kirche von ihm geträgen wird,
das aehet alſo zu, daß erſtlich ſein Name und
Werk ſey wunderbar.

Und er heißt wunderbar.
Chriſtus heißt wunderbar, von dem Werk, das

er lobet an ſeiner heiligen chriſtlichen Kirche, welche

er
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er alſo regieret, daß man es mit keiner Vernunft
begreifen, noch merken kan, daß ſie die chriſtliche
Kirche ſey, er bindet ſie an keine State, Zeit noch
Perſon, er laßt ſie nicht erkant werden an irgend
einem aufferlichen Ding, Kleidung oder Geber
den, daß man daran merken und eigentlich wiſſen
konte, wo ſie ſey und wie groß oder klein ſie ſey.
Jbilſt du ſie antreffen und finden, ſo liegt ſie nir
gend anders wo, den auf Chriſtus Schulter.
Wilſt du ſie faſſen, ſo muſt du deine Augen, und

alle deine Ginne zu thun, und allein horen wie ſie
der Prophet hier taufet und malet.

So fuhret nun Chriſtus den Na Chriſtus iſt
men und heißt, wunderbar, darum; wunderbart
daß er ein wunderlicher Konig iſt, und und ſeine
ein wunderlich Reich hat. Er iſt ein Kirche iſt
verworfener Konig vor der Welt, wie auch wun

derbar.er ſelbſt ſpricht. Pſalin. 2e. Ich bin gſalm.
ein Wurm:und kein Menich, ein2x

Spott der Leute, und Verachtung des
Volks, und wie der ing. Pſalm zeuget. Der
Stein, den die Bauleute verwrofen iſt zum
Ekſtein worden. Das iſt vom HErrn ge—
ſchehen, und iſt in M..

i nrfell Voit vorerKweit, vor dem Teufel, und zwar auch vor
uns ſelbſt, wie Paulus von den Apoſteln ſagt
1Cor 4 Wwerir ſind ein Schauſpiel wordender Weit „und den En 1 d d

ſchen
gen un en Men—Jmaleichen; wir ſind ſtets, als einKluch der Welt und ein Fegopfer aller

Leute.
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Die chriſt-
Die heilige Chriſtenheit iſt wohl die

liche Kirche liebe angenehme Braut Chriſti, und
hat vor der muß doch das Anſehen und den Schein
Welt nicht haben, als ſey ſie des Teufels Braut.
den Namen, Sie iſt die rechte chriſtliche Kirche, und
daß ſiesOt. muß doch geſcholten werden, verfuh
tes Volk ſey neriſch und kezeriſch, die von Chriſto und

dem rechten Glauben abtrunnig worden und ſich ab
geſondert habe. Die Welt laßt ihr den Namen nicht,

daß ſie Chriſtus Braut und Kirche ſey, ſondern
ſie muß des Teufels Braut und Kitche ſeyn. Als,
der Turke halt die Chriſten fur das gottloſeſte und
narriſchſte Volk auf Erden, ja, fur lauter Teufel.
Die Juden desgleichen, und heutiges Tages di
Papiſten halten uns fur die verfluchteſten, ſchad
lichſten Leute, die je auf Erden kominen ſind. Daß
alſo die chriſtliche Kirche nicht den Schein, Na—
men, Schmuk, nech das Anſehen von auſſen hat,
daß ſie GOttes Volk ſeh, ſondern muß den Na
men haben, als ſey ſie des Teufels Volk.Und das ware noch ertraglich und leidlich, daß

ſolcher Schein ware allein vor der Welt und vor
dem Teufel. Aber daß es auch vor unſern Augen
oft ſo ſcheinet, das iſt ſchwer zu ubetwinden. Denn
die Kunſt kan der Teufel, daß er oft einen Chti
ſten die Augen ſo gar abwendet von der Tauft,
vom Saerament, von Chriſtus Wort, daß er ſich
ſelbſt plaget mit den Gedanken, als ſey er vol
Gott verſtoſſen, wie David uber ſolch inwendit

JchZagen und Schrekken klaget, Pſalm zi.ſorach in meinem Zagen, ich bin von der

nen Augen verſtoſſen.
Das
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Das iſt unſere Hoffarbe, daß die chriſtlicheKirche vor ihren Augen und ich vor mir ſelbſt ſo

ſeyn ſoll, daß es nicht ſcheine, daß es die Kirche iſt
und daß ich ein Chriſt bin. Jch ſoll wiſſen und
glauben, daß dis die heilige chriſtliche Kirche iſt,
und daß ich ein Chriſt bin, und ſoll doch ſehen,
daß beide, Kirche und ich zugedekt ſeye mit dem ſtar
ken Dekkel, daß wir von alle Welt ketzeriſch und
teufliſch geſcholten werden: ja ich ſoll horen, daß
mein eigen Herz zu mir ſagt, du biſt ein Sunder.
Dieſe ſtarke Dekkel, Sunde, Tod, Teufel und
Welt, dekken die Kirche und Chriſten ſo zu, daß
man nichts ſehen kan, weder von der Kirche, noch
von Chriſten, man ſiehet eitel Sunde und Tod,
und horet eitel Laſterung des Teufels und der
Welt. Da ſtehet die ganze Welt und alles, was
weiſe und klug iſt in der Welt wider mich, ja
meine eigene Vernunft ſaget mir ab und ich ſoll den
noch veſt drauf ſtehen und ſagen, ich bin ein Chriſt,
ich bin gerecht und heilig.

Das iſt nun, was Chriſtus heißt,waunderbar, darum daß ſein Werk, Der Kirchen

ſo er an ſeiner Chriſtenheit ubet, ſelt gnſ
ſam und wunderbar iſt, alſo, daß es keit.
keine Vernunft begreifen kan, die
chriſtliche Kirche iſt gerecht und heilig und hat
doch nicht den Schein, daß ſie gerecht und heilig
ſey. Die Urſach iſt dieſe, die chriſtliche Gerech
tigkeit ſtehet auſſer uns, allein in Chriſto und im
Glauben an ihm: alſo daß die chriſtliche Kirche,

und ein jeder Chriſt bekennet, und ſpricht: ich weiß
daß ich ſundhaftig und unrein bin, liege im Ge—
fangniß, in Gefahrlichkeit, im Tode, in Schande

C 3 und
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und Schmach, und fuhle in mir nichts, den eitel
Sunde: dennoch bin ich gerecht und heilig, nicht

in mir ſelbſt, ſondern im JEſu Chriſto. Wel
cher mir gemacht iſt von GOtt, zur Weis
heit, und zur Gerechtigkeit, und zur Heili
gung und zur Erloſung.

Solche chriſtliche Gerechtigkeit iſtDer Ver aber alle Vernunft, Natur und Weis
nunft Ge—
rechtigkeit. heit, und kan ſich niemand darin ſchik

ken, der nach der Vernunft urtheilen
will. Denn alle Weiſen ſagen alſo, Gerechtig
keit iſt eine weſentliche Eigenſchaft eines Gerechten-

das iſt, eine ſolche Tugend, Heiligkeit oder Fron
migkeit die da oonn mſt

 Gutiuy it vcts Wernſſedder Schwarje eine Farbe iſt an der Wand, in
Brett, auf einem Fell c. hinein geſchmieret oder
naA A

i C— retrihriuttiutund Heiligkeit ſtekken in des Mienſchen Seele, alß
ware ſie hinein geklebet. Und gar nnfer eigen Herj
knan nielt nν n.

eeun, yeitig, weiſe, rein,ſtark, lebendig umd éOttes Kinder ſind, ſo doch
das Wiederſpiel ſcheinet nicht gllein ver aller Welt,

ſon
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ſondern auch vor uns ſelbſt. Woran ſoll man ſich
aber halten, daß man ſolchen Schein moge uber—

winden? an das Wort. Denn gleich wie es Chri—
ſtus in ſeiner Perſon ſeltſam und wunderlich macht,
da er will zum Vater ins ewige Leben gehen, ge
het er in den Tod, da er will Sunde, Tod, und
Teufel fangen, laſt er dieſelbige uber ſich herrſchen,

ſich anklagen, laſtern, verdammen, wurgen, und
todten ec. c. Alſo muſſen wir auch die Augen un
ſers Hertzens aufthun, daß wir nicht rechnen nach

denm auſſerlichen Schein, ſondern nach dem Worte.
Darum ſoll ich alſo ſagen, ich halte die Chriſten

und mich ſelbſt fur heilig, nicht um meiner eigenen
Gerechtigkeit willen, ſondern um der heiligen Tau—

ſe, um des heiligen Sacraments, um des Wor—
tes und um des. HErren Chriſti willen, an den ich
glaube. Wenn ich mich ohne die Taufe, ohne
das Sacrament und Wort anſehe, ſo finde ich ei
tel Sunde und lUngerechtigkeit, ja den Teufel ſelbſt,
der plaget mich ohne Unterlaß: alſo auch, wenn ich
euch anſehe, auſſer der Taufe, auſſer dem Sacra—

ment und Wort, ſo ſehe ich keine Heiligkeit an euch;
ja, wenn ihr ſchon hier in der Kirchen ſeyd, GOt—

tes Weort horet und betet, dennoch ſeyd ihr nicht
heilig auſſer dem Wort und Sacrament zu rech

nen. Darum thut es die Farbe nicht, aber dieſe
Farbe thut es, daß ich ſage; dieſer Menſch iſt ge
tauft, horet gerne GOttes Wort, glaubet an Chri
ſtum, daß ſind rechte Wahrzeichen, dabey ich weiß,

das es ein rechter Chriſt und heiliger Menſch iſt.
Die auſſerliche Geſtalt und Larve thut es nicht,

 ſondern wo das Evangelium lauter und rein gepre
diget wird, wo die heiligen Sacramente an ihrem

Ca4 rechten
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rechten Gzebrauch gehen und ein jeder ſein befohlen
Amt und Werk ausrichtet in ſeinem Stande, da
findet man gewißlich GOttes Volk und rechte Chri
ſten. Darum ſolſt du nicht nach der auſſerlichen
Farbe richten, ſondern nach dem Wort. Rich
teſt du nach der auſſerlichen Farbe und nicht nach
dem Weort, ſo wirſt du gewißlich fehlen. Die
Urſach iſt dieſe, an einem Chriſten findet man nichts
ſonderliches fur einen andern Menſchen, ia es ſoll
wol ein Unchriſt und Heide oft ſitlichere Geberden
und eine erbarere Geſtalt fuhren, denn ein Chriſt.
Darum treugt die auſſerliche Geſtalt und Farbe:
noch haben die heilloſen, tollen Monche und Pfaffen
die chriſtliche Kirche wollen malen und farben
nach der auſſerlichen Geſtalt und Larve: daher ſind
kommen, ſo viel Orden und Secten, Kappen und
Platten, da haben ſie geſagt wir Monche und
Pfaffen fuhren ſonderliche Weiſe, ſonderliche Klei
dung, werden nicht ehelich, darum ſind wir heili
ge Leute. Aber ihr Layen fuhret die gemeine Weia
ſe in der Welt. werdet ebelich, treibet euer Hand
werk, darum konnet ihr nicht ſo heilig ſeyn, als wir.
Mit dem Schein hat man alle Welt geaffet. Denn
der Teufel macht es, daß die auſſerlichen Larven
alle Welt ſo bewegen und reitzen. Jch weiß fur
wahr, es ſolten hier zu Wittenberg keine zehen ſeyn/
die ich nicht verfuhren wolte; wenn ich wolte wie
derum ſolche Heiligkeit brauchen, welche ich im
Pabſtthum, da ich ein Monch war gebraucht ha
be. Taufe, Sacrament, Worte ſind nicht ſokoſt
lich anzuſehen vor menſchlicher Vernunft, als das
munchiſche Kleid und Geberde, Franciſcaner und
Cartheuſer Orden. Da fallet die Vernunft zu

und
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und ſpricht, der iſt ein Monch, fuhret einen har
ten Orden, hat ſich ſo zerfaſtet, zerwachet und rer
betet, daß er ſiehet wie ein Scheme; darnm iſt er
ſo heilig. Aber dieſer iſt ein gemeiner Mann, ein
Schneider, ein Schuſter, hat ein Eheweib. Wie
kann er heilig ſeyn?

Darum ſoll man die chriſtliche Kir Der
che recht kennen lernen und nicht ſehen ſten

auf die auſſerliche Larve, ſondern auf teit.
das Wort. Ein Weib das getauft iſt,
das Evangelium horet, an Chriſtum glaubet, ei
nen Ehemann hat, Kinder zeuget, ihr befohlen Amt
thut, iſt heilig, ob man ſchon ihre Heiligkeit nicht
ſiehet. Denn ich kan mit den leiblichen Augen
nicht ſehen ihre Taufe, damit ſie geſchmucket iſt
vor GOtt, nach ihrem Glauben, den ſie an Chri—
ſtum hat im Herzen; ſondern ich ſehe, daß ſie im
Hauſe herumgehet, die Kinder reiniget, ſpinnet,
nehet, kochet, darum ſcheinet nichts ſonderliches an
ihr, doch wo ſie am Evangelio und Glauben an
Chriſtum bleibet, und ihr Amt treulich ausrichtet,
ſo iſt ſie ſeelig und ein Glied der chriſtlichen Kirche,
nicht ihrer Fronmigkeit halber, ſondern um der
Taufe, um des Evangelii willen, welches ſie im
Herzen hat, und um des HErrn Chriſti willen,
der in ihrem Herzen wohnet.

9H)Deiemand ſiehet es ſolchem Weibe an daß ſieeine Ch
riſtin und ein heilig Weib iſt. A ber wenn

eine Pegina und Klunker-Monne daher tritt, ſich
bucket und ſauer ſiehet, dieſelbe halt alle Ver-
nunft fur heilig, alſo, daß ienes Weib die getauft
iſt und an Chriſtum glaubt und ihren Eheſtand
treulich halt, nichts ſeyn muß gegen dieſer Non—

Cy nen.
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nen. So macht unſer HErre GOtt die Welt zur
Narrin, ſie iſt es auch nicht werth, daß ſie einen
Chriſten ſehen oder erkennen ſolte, darnm ſoll man
ſich fur den auſſerlichen Larven huten und lernen,
daß das die Chriſtliche Kirche iſt, ſo getauft ift und

den Glauben an Chriſtum hat im Herzen, und auſ
ſerlich daher gehet in den gemeinen Werken, wie
eines ieden Stand und Beruf erfordert. So ſolb
man die chriſtliche Kirche anſehen und erkennen.
Wer ſie alſo anſiehet, der kan nicht fehlen noch ira
ren, wer aber ſolche Erkentniß nicht hat, wie es
der ganzen Welt und aller Vernunft daran man
gelt, der mus irren.

Chriſtus
So heiſt nun Chriſtus Wunder-

heiſt Wun, bar, darum, weil alles wunderbar
derbar, da und ſeltſam iſt, was er an ſeiner chriſt-
»um, daß er lichen Kirche thut. Die Chriſtliche
ſen. dirche Kirche hat, wie geſagt, eine wunder
zudekt are Gerechtiakeit und Heiligkeit, diedem Ereutze.

aller Deriunft, verborgen iſt, wenn
es aber zum Kreuz kommn, da geh!t es viel wun
derlicher und ſeltſamer zu. Denn em Chriſt, der
getauft iſt und Chriſtum bekennet, muß in der“
JWelt leiden und verfolget werden um Ehriſti und
des Evangelii willen. Das hat ein ſolches Anſe—
hen vor aller Welt, als ſey er von GOtt verlaſ
fen, und er ſelbſt denket nicht anders in ſeinem Her
zen, nach dem Fuhlen der Verninft. So laßt
Chriſtus ſeine Kirche zu decken mit Kreuz, Ver
folgung und allerley Aergerniß, auf daß er alle
Welt zu Narren mache.

Da iſt abermal alle Vernunft gefangen und
kan ſich hierin nicht fchicken. Aber ein Chriſt er

greiſt
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greift das Wort und denkt alſo; ob ich ſchon ver
achtet und verfolget werde, dennoch bin ich getauft,
habe das Evangelium, glaube an Chriſtum und
achte meine Taufe, Evangelium, Chriſtum in
in meinem Herzen ſo groß, daß ich dagegen die gan

ze Welt halte, als einen Splitter. Und das iſt
gewißlich wahr, wer das Evangelium und Chri—
ſtum in Herzen hat, der hat ſolche Gerechtigkeit
vor GOtt, daß, ob er ſchon der ganzen Welt Sun
de auf ſich hatte, ſo waren ſie doch dagegen als ein
Tropflein Waſſers gegen ein ganzes Meer. Es iſt
nicht ein gering Ding, wenn man GOttes Wort
anſiehet und ſich daran halt; ſondern es iſt ſo groß,
daß dagegen alle Creaturen ſind, als ein klein
Staublein. So iſt nun die chriſtliche Kirche ge—
recht und heilig, ob ſie ſchon vor de: Welt das
Anſehen nicht hat, daß ſie gerecht und heilig ſen,
ja auch dazu mit Aergerniß zugedekt iſt, und kan
niemand der Kirchen Gerechtigkeit nnd Heiligkeit
genugſam ergrunden nnd faſſen mit dem Glauben,
geſchweige denn, daß er ſie ſolte mit menſchlicher
Vernunft ergrunden und faſſen konnen. Und wer
die chriſtliche Kirche und Chriſten erkennen will, der

muß ſie am Wort, Evangelio, Glauben und
Fruchten des Evangelii und Glaubens erkennen.
Wenn du das Evanoelium haſt, getauft biſt, an
Chriſtum glaubeſt, ſo biſt du ein Chriſt und hei
lig. Darnach, wenn du in deinen Stande binein
geheſt, halteſr deine Ehe, ehreſt Vater nnd Mut
ter, biſt Herren und Frauen gehorſam, das ſind
Fruchte des Evangelii und des Glaubens.

kauft aber zuweilen ein Schwarich en mit unter,
das muß nicht ſchaden; gedenke an deine Taufe,

halt
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halt dich an das Evangelium, hole die Abſolution,
empfahe das Sacrament. Sprich mir ſind boſe
Gedanken eingefallen, ich habe geſtrauchelt, da
und da unrecht gethan; aber ich bin getauft, ich
habe das Wort, die Abſolution, das heilige Sa
erament, das iſt mir eine groſſere Heiligkeit, denn

die ganze Jelt mit allen Creaturen. Chriſtus
JEſus iſt mein gutigſter, barmherzigſter Furſpre
cher; daß, wenn mich ſchon alle Teufel ſchrekken
wolten, ſo ſind ſie doch kaum ein Funklein ge
gen ihm.

Hieraus ſehen wir nun, warum Chriſtus heißt
Wunderbar, nemlich darum: daß er alles, was
er an der chriſtlichen Kirche thut. aus unſern Au
gen, Vernunft und Sinnen reißt und in ſein
Wort verbirget. Gerechtigkeit, Heiligkeit, Weis
heit, Starke, Leben, Seeligkeit und alles, was
die Kirche in Chriſto hat, iſt der Vernunft unbe
greiflich und der Welt vorborgen. Jbilſt du die
Kirche richten nach der Vernunft, und nach dem
auſſerlichen Anſehen, ſo iſts falſch; denn da wirſt
du ſehen ſolche Leute, die ſundhaftig, gebrechlich,
erſchrocken, betrubt, elend, verfolget und verjaget

ſind. Wenn du aber darauf ſieheſt, daß ſie ge
getauft ſind, an Chriſtum glauben, ihren Glau
ben beweiſen mit rechtſchaffenen Fruchten, tragen
das Kreuz in Geduld und Hofnung, ſo iſt es recht.
Denn das iſt die rechte Farbe, dabei man die
chriſtliche Kirche kennen kan.

Vernunft ſiehet die Taufe an, als ſchlecht
Waſſer und das Wort, als einen Ton; darum
kan ſie die chriſtliche Kirche nicht kennen noch fin
den, weil ſie die Taufe und das Wort ſo gerin

ge
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ge achtet. Aber wir Chriſten ſollen die Taufe und
das Wort ſo hoch halten, daß wir auch aller Welt
Gut dagegen vernichten ſollen. Wenn wir das
thun, ſo konnen wir die chriſtliche Kirche kennen,
und auch uns ſelbſt troſten und ſagen: in mir bin
ich ein Sunder, aber in Chriſto, in der Taufe,
im Wott bin ich heilig. So ſollen wir uns dieſen
Namen Wunderbar zu Nuze machen, auf daß
wir uns die auſſerlichen Larven nicht betriegen laf
ſen, ſondern fur allen Schwermern uns huten
mogen. Solches iſt uns auch hoch von nothen;
denn mit der Zeit werden wieder Monche kommen,
nicht die vorigen, welche wir im Pabſtthum ge
habt haben, ſondern andere; denn die Welt kan es
nicht laſſen. ne will die chriſtliche Kirche auſſerlich
malen mit Geberden und Larven, aber die Kirche
laßt ſich nicht anders malen, denn wie wie geſagt,

mit dem Evangelio, Wort, Taufe, Sacrament,
Glauben und Fruchte des Glaubens. Die Taufe
iſt die rechte weiſſe Farbe, denn da ziehen wir an
das rechte, ſchone, weiſſe Weſterhemde; das Wort
und der Glaube ſind die herrliche blaue Farbe am
Himmel;: die Fruchte des Evangelii und Glau—
bens ſind die andern mannigfaltigen Farben da—
rinn wir gezieret ſind, ein jeder in ſeinem Siande

und Beruf.

t
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Die vierte Predigt.
aan eute haben wir gehoret von dem erſten Na

m men, warum das neugebohrne Kindlein,F Wiunderbar, nemlich; daß
v unſer lieber HErr JEſus Chriſtus heißt

Herrſchaft und Reich ſo tragt auf ſeiner
Schulter, und ſo damit umgehet, daß es die
ganze Welt mit aller ihrer Vernunft, Weisheit
und Klugheit nicht erkennen kan. Die Herrſchaft
und Kirche Chriſti iſt und bleibet vor der Welt
verborgen, alſo daß wer es durch den Glauben
und heiligen Geiſt nicht erlanget, der wird nim.“
mermehr erkennen und erfahren, welches die chriſt-
liche Kirche ſey, ja wird nicht wiſſen ob er ſelbſt
ein Chriſt ſey. Nun folget der andere Name:

A

Rath.Das Kind und der Sohn heißt Rath, darum.
daß er ein getreuer Rathgeber iſt und guten Rath
geben kan in allen Nothen, da man Raths, Ver
ſtandes und Troſtes bedarf. Denn wie er ſeine
heilige Kirche wunderlicher weiſe fuhret und regieret
unter Sunde, Kreuz, Trubſal, Schmach, Schan
de und Verfolgung, damit ſie zugedecket iſt, alſo
fuhret und regieret er ſie auch mit gutem treuen

Rath, damit er ihr beiſtehet und zu Hulfe komt
in allerlei Leiden.

Sol
—l
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Sdulcher Rath iſt nun ſein lie- Jath iſt das
bes heiliges Evangelium, das kan ra- Evange
then, und helfen in allen Sachen, ſrum.
welche unſer Herz. und Gerviſſen be
ſchweren, irre machen oder verfuhren wollen.

Wunderbar heißt er darum;: daß er uns wun—
derlich fuhret, und uns ſchweben laßt unter dem
Schein der Ketzer und Sunder mit welchen GOtt
zurne. Dieſe Geſtalt bleibet ſo lange eine Chri
ſtenheit auf Erden iſt. Solches aber iſt ſchwer zu
tragen, daß die Chriſten micht allein vor aller Welt
das Anſehen haben muſſen, als waren ſie die arg
ſten ſchadlichſten Leute auf Erden, ſondern ſie ſelbſt
kommen nach dem Fuhlen ihres Fleiſches oft in die
Gedancken, daß ſie meinen: GOtt zurne mit ih
nen und ſie waren von GOtz verſtoſſen. Dage—
gen horet ein guter Rath zu, daß die Ehriſten und
Heiligen ſolches ertragen mogen. Denn, wo ich
rwiglich den Namen haben ſolte, daß ich ein Ketzer
ſey und mit meiner Lehre Land und Leute verfurete,
und ſolte allezeit haben ein verzagt zweifelhaftig
Herz, und fuhlen daß mich GOtt ſchlage, ſo
konte ich es die Lange nicht ausſtehen, darum iſt
Moth, daß Chriſtus mit ſeinem treuen Rathe mir
beiſtehe, mir den Stab in die Hand gebe, daß ich

es ertragen konne. Alſo wird Chriſtophorus ge
malet mitten im Meer mit einem Baum, den ihm
GoOtt in die Hand gegeben hat, daran er ſich
ſtammet und halt; wo er den Baum nicht hatte,
ware ihm unmoglich, daß er die Laſt ertragen und

durch das tiefe weite Meer hindurch kommen ſolte.
Alſo ware mir auch unmoalich zn ertragen das
groſſe Dreuen, Toben, Wuten und die Tyran

nei
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nei der Welt, dazu die groſſe Liſt und feurigen
Pfeile des Teufels; wo mir Chriſtus nicht bei—
ſtunde, ich hatte langſt wieder muſſen zum Pabſt

Il fallen, wenn er mir nicht einen treuen Rath gebe
J ins Herz. Wenn es nun mit der Chriſtenheit und

mit uns allen ſo ſtehet, daß uns die Laſt will zu
ſchwer werden, da komt Chriſtus und regieret ſein
Volk mit ſeinem Rath, gibt uns ſein Wort int
Herz und ſpricht: ſey getroſt, halt dich nur anmit,
laß die Welt toben und wuten, laß dich einen Ke
tzer ſchelten, laß dich verdammen, was dir wider

hir fahrt, das wiederfahrt mir auch, wie er durch den
Propheten ſpricht, Zach.2. Wer euch antaſtetz

J der taſtet meinen Augapfel an. So rathet
er den Apoſteln, Math. 1o. Siehe, ich ſendet
euch wie Schafe, mitten unter die Wolfe—t. dorum ſeyd kluct wie die Schlangen und

a ohne falſch wie die Cauben. Hutet euch
aber fur den Menſchen, denn ſie werdenulr euch uberantwotten vor ihre Rathhauſck

»niii, und werden euch geiſſeln in ihren Schulenhh und man wird euch vor Furſten und Koni
„f ge fuhren um meinet willen zum Zeugniß

bl. uner ſie und uber die Heiden. Wenn ſit
euch nun uberantworten werden, ſo ſorgetp 4 nicht, wie, oder ihr reden ſollet, denn
er ſoll euch zu der Stunde cetteben werdenm

9 ĩ was ihr reden ſollt: denn ihr ſeyd es nicht
hi. die da reden, ſondern eures Vaters Geiſtiſt

D— es, der durch euch redet.9 J Und Johannes Cap. 15. So euch die Welt
J hanet, ſo wiſſet, daß ſte mich vor euch ge
n

haſſet hat. Waret ihr von der Welt, ſo
J hatte

ſ n
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hatte die Welt das ihre lieb. Dieweil ihr
aber nicht nicht von der Welt ſeyd, ſondern
ich habe euch von der Welt erwahlet da—
rum haſſet euch die Welt. Und Avoſt. Ge
ſchicht am 4. Da die Apoſtel ſtehen muſten vor
dem Rath der Hohenmrieſter zu Jernſalem, ſtehet
ihnen Chriſtus bey mit ſeinem Rath, daß ſie ihre
Stimme einmuthiglich aufheben zu GOtt und
ſprechen: HErr! der du biſt der GOtt, der
Himmel und Erden und das Meer und alles
was drinnen iſt gemacht bat, der du durch
den Mund David deines Rnechtes geſottt
haſt, warum emporen ſich die Heiden und
die Volker nehmen ſich fur, das umſonſt iſt,
die Ronige der Erdentreten zuſammen, und
die Furſten verſamlen ſich zu Haufe, wi—
der den HErrn und ſeinen Chriſt. War
lich, ſie haben ſich verſammlet, uber dein
deiliges Kind JEſim welches du geſal—bet haſt, Herod dy

odes und Pontius Pilatus, mitden weiden und dem Volk Aſtael, zu thun,

Was deine An W4

verrnu; ſou ich ja vor der Welt einKetzer und verachtet ſeyn, ſo ſen es alſo, aber mein
Troſt iſt, daß mir ſolches wiederfabret nicht
meinet willen ſondern

vnyunitv„LChriſti willen, de
ſe. i.

nurn oie Welt einen Ketzer, ſo iſt derdroben, der weiß wohl, daß ich darum von der
Welt geſcholten und verdammet werde, daß ich

D ihna
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ihn vor der Welt gepredigt und bekand habe.
Sonſt habe ich der Welt nichts gethan, ich habe
ihr vielmehr alles gutes gethan, darum findet ſie
keine Schuld an mir. Das ſie mich aber daruber
verdamt und verfolget, daß ich Chriſtum predi
ge und bekenne, da mag dir aushelfen, des die.
Sache iſt.
Wath wie-. Alſo troſtet er auch, Matth.5.
der das La. Selig ſeyd ihr, wenn euch die
ſtern uuw Memchen um meinet willen
Verfolgen ſchmuhen und verfolgen, und re
der Welt. den allerley Uebels wider euch,
ſo ſie dran lugen. Seqyd frolich und ge
troſt, es wird euch im Himmel wohl beloh
net werden; denn alſo haben ſie verfolget
die Propheten, die vor euch geweſen ſind.
Das heißt den Baum in die Hand geben, wen
uns Chriſtus den Troſt ins Herz gibt: wir ſagen,
lieber Kayſer, lieber Pabſt, lieben Furſten, wolt
let ihr nicht lachen, ſo moget ihr zurnen. Die
Sache iſt nicht mein, ſondern Chriſti, um des wil
len verfolget ihr mich, dem ſey es auch befolen und

es iſt auch in der Warheit alſo. Unſere Wie
derſacher konnen mit Warheit nicht ſagen, daß
wir Morder, Diebe oder Rauber ſind, oder daß
wir Krieg erregen, ſondern daß ſie uns verfolgen
geſchicht darum, daß wir die Lehre predigen, die

der Pabſt verdamt.
Wenn mir der Teufel einen Kampf

Rath wie anbeut und mich mit ſeinem feurigen
der die feu- Ppffeilen angreift, alſo, daß mein eigen

Herz und Gewiſſen mir abſagt und
wider mich ſtehet, ich muß bekennen,

daß
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daß ich geſundiget und GOtt erzurnet habe, und
der Teufel ſchuret zu, und blaſet die Sunde auf,
daß ein ſolch Feuer daraus wird, darinne ich ver
ſchmelzen mochte. Jch bin wohl getauft, habe
das Evangelium und glaube, daß Chriſtus mein
Erloſer und Heiland iſt, gabe auch das Siegel
und Briefe, ſein Wort, Abſolution und Sacra—
ment: dennoch wolte der Teufel gern mir ſolches
alles zu nichte machen, daß ich ſolle vergeſſen, daß
ich getauft und daß Chriſtus mein Erloter und
Heiland ſey, und wolte gern dagegen die Gedan
ken in mich ſtoſſen, GOtt ſey mir feind. Wie thue

ich denn? da gibt mir Chriſtus einen guten treuen
Rath und lehret mich in ſeinem Worte icl ſll

o

d

meinen Gedanken nicht glauben noch folgen ſon
ern mich an ſein Wort veſt haiten, wie er ſpricht

zu dem Gichtbruchigen. Matth. o. Sey getroſt
mein Sohn, deine Sunden ſind dir vergeben.
Und wie der 42. Pſalm lehret, was betrubeſt
du dich meine Seele, und biſt ſo unruhig
in mir; harre auf GOtt, denn ich werde ihm
noch danken, daß er mir hilft mit ſeinem
Angeſicht.

Wenn mich der Pabſt und die Welt Rath wie
abſchrekkon 1
der reinen L

ehre und der Warheit SchrektenGoOttes, wenden fur den, Namen des Pabſts
GOttes unh dor GtA

und der
nirchenn, uno ſagen vrlt.zu mir; ey! du biſt ein Ketzer, du pre

digeſt wieder GOtt und ſeine Kirche, laß al
kehr wider zu der Mutter, der romiſchen K
ſo ſolſt du Gnade finden. Da aibt mir Ch

einen 5
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dich des Geſchreies nicht an, GOtt thut das nicht,
daß er dich abſchrekken wolle von der Warheit,
ſondern die Welt und der Teufel wollen dich ſchwach
und zaghaftig machen, daß du vom Glauben ab
fallen ſolleſt, darum ſey getroſt und ſtehe veſt.
Alſo troſtet GOtt den Apopheten Jeremiam Cap.t.
Begurte deine Lenden und mache dich auf
und predige ihnen alles, was ich dir heiſſe
Furchte dich nicht fur ienen, als ſolt ich dich
abichrekken. Denn ich will dich heute zur
feſten Stadt, zur eiſernen Saule, zur eher
nen Mauer machen im ganzen Lande, wi
der die Konige Juda, wider ihre Furſten
wider ihre Prieſter, wider das Volk im
Lande.

So fuhret nun Chriſtus auch dieſen Namein
und heißt Rath, darum; daß er uns in allen No
then beiſtehen und troſten will, wenn die Welt un
verfolget, ſchmahet und laſtert, der Teufel uns
ſchrekket mit unſern Sunden durch ſeine feurigt
Pfeile, die er uns ins Herz ſchießt, oder uns an
greifet mit dem Namen GOttes durch unſere Wie
derſacher, die uns unter dem Schein des Names
GoOlttes gern vom Bekentniß der Warheit ab
reiſſen wolten. In ſolcher und dergleichen An
fechtung finde ich Rath und Troſt in der Schrift,
den ſoll ich ergreifen und mich feſt daran halten.
Wo ich das thue, ſo werde ich mich weder fur
meinen Sunden, noch fur den Tyrannen und La
ſtermaulern dieſer Welt, noch fur den boſen Ge
danken und giftigen Pfeilen des Teufels furchten,
viel weniger darinn verzweifeln oder verderben.

Chri
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Chriſtus heißt eigentlich Rath, Chriſtus

darum, daß er uns einen treuen gu ſtehet den
ten Troſt ins Herz gibt, welches iſt Seinen bei

mit demſein heiliges Wort. Denn Chriſtus Worte.
ſtehet den Seinen bey, ohne leibliche
Macht, allein mit dem Wort. Soolches ſollen
wir Chriſten wohl lernen, daß es heißt; wenn
euch die Welt verfolgt, ſo ſteuret die Verfolgung
nicht mit Gewalt, wie die Welt that, ſondern
troſtet euch mit dem Wort. Denn Chriſtus laßt
die Seinen auf Erden Ungemach leiden, laßt den
Teufel und die Welt uber ſie her laufen, laſt ſie
ins Gefangniß werfen und ſtellet ſich, als ware
er todt, und hatte keine Kraft und Macht zu hel—
fen, gibt ihnen aber ſein Wort und ſpricht; da

habet ihr mein Wort, damit ſollet ihr euch tro—
ſten, ſchrekket euch die Welt, ſo ſeid ihr unerſchrok—
ken, will euch der Teufel zuſetzen, ergreift mein
Wort und glaubet demfelben, daſſelbe wird euch
in allerlei Noth Rath ſchaffen und troſten. Mein
Wort ſoll euer treuer Rath ſeyn. Alſo ſprieht er
Jeſaia go. Der HErr hat mit eine gelehrte
Zuntte gegeben, daß ich wiſſe mit den Mu—
den zu rechter Zeit zu reden. Als wolte er

ſagen, ich bin ein treuer Nathgeber und rechter
Jrauſtor —4

Devre cuu) aber ven Digbo iinn vieHand, daran ihr euch halten moget.
Dis iſt eine Predigt allein fur die Chriſten, dar

aus ſie lernen ſollen, wenn ſie unſer HErr GOit
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ſtekt in Gefahrlichkeiten, Schande, Jammer und
Noth, was ihnen zu thun ſey, nemlich; daß ſi
nicht verzweifeln, ſondern ſagen ſollen, dis allet
wiederfahret mir nicht um meinet ſondern um
Chriſtus iwvillen, darum will ich auch Geduld ha—
ben, GOttes Wort ergreifen und mich deſſen tro
ſten. Und das iſt wahr, niemand ſchilt mich heu—
tiges Tages einen Kezer um einer andern Urſach
willen, denn um Chriſtus und ſeines Evangeli
willen. Das mir die Welt feind iſt, Schaden
zufuget wo ſie kan, und der Teufel mich ſchrekt,
ſolches geſchicht nur alles darum, daß ſie mich ger
ne dahin bringen wolte, daß ich ſolchen Glauben
haben ſolte, wie die Welt hat.

Fur die Unchriſten dienet dieſe Predigt nicht,
denn dieſelben wollen nicht durch den erſten Namen;
Wunderbar, regieret ſeyn, ſondern fliehen das
Creutz, vder wehren ſich mit Gewalt, daß ſie es
loß werden. Des treuen Raths Chriſti, der ſie mil
ſeinem Evangelio und Wort im Creutz troſten und
ſtarken will, mogen ſie nicht. Wenn Chyriſtus
ein ſolch Reich und Evangelium hatte, da man
Geldes genug gebe und welche ſichtbare Hüulfe et
zeigete, ſo wolten wir ihm den Himmel bald ab
glauben und muſten noch einen Himmel haben, ie
dermann wurde glauben und wurde dieſer Him
mel viel zu eng ſeyn. Mit ſolcher Prediat, da man
Goldes und Silbers genug austheilete unter die

Leute, wolte ich alle Menſchen in. der Welt zur
Chriſtenheit bringen. Weil aber das Reich und
Evangelium Chriſti ewiges Leben giebt und aleich
wol lehret, man muſſe um Chriſti und ſeines Wor
tes willen ſich laſſen ſchanden, haſſen, fangen, ſchla-

enge



Am St. StephansTage. 55
gen, plagen, todten, ſo will niemand hinan, und
hat unſer lieber GOtt Raum genug im Himmel,
niemand dringet ſich faſt darum. Aber es iſt be
ſchloſſen, daß Chriſtus heißt, Wunderbar, Rath ec.
Er regieret ſeine Kirche wunderlich, decket ſie zu
mit Creutz, Trubſal und Leiden, er iſt auch ein
treuer Rath, ſtehet ſeiner Kirchen bey, ob er ſchon
die Hulfe nicht ſichtbarlich erzeiget, ſo giebt er doch

ſein Wort, daran man ſich halten ſol. Darum
ſollen wir das Wort groß achten, und herrlich hal
ten. Halt die Welt ihr Ding, Geld, Gut, Ehre
und Gewalt hoch, ſo ſollen wir das Wort viel
hoher halten, das uns beyſtehet in allen unſern No—
then. Solte man doch den einigen Spruch Mat—
thei g. Selig ſeyd ihr, wenn euch die Men—
ſchen um meinet willen ſchmahen erc. nicht
fur zehen tauſend Welten geben. Da findeſt du
einen treuen Rath, des du dich troſten kanſt im
Leiden, da horeſt du, daß dich Chriſtus heißt fro
lich ſeyn, ſpricht dich ſeelig, und ſaget; es wieder
fahre dir ſolches alles, um ſeinet willen. Die
Welt ſtrafet Diebe und Morder, aber daß mich
der Teufel ſchilt einen Ketzer und Sunder, ſolches
geſchicht nur um Chriſtus willen, auf daß er mich
von dem Mann abreiſſe; wenn, der Teufel das
ausgerichtet hatte, ſo wurde er mich wohl zu
frieden laſſen.

Darum ſage ich, ſollen wir das Wort theuer
und hochhalten, wenn Haß, Neid, Verfolgung,
daher gehet, wenn Sunde, Tod, Teufcl, Welt
uns zuſetzen, ſollen wir das Wort ergreiffen und
ſagen, das Wort, Selig ſeyd ihr, wenn euch
die Menſchen um meinet willen ſchmahen rc.
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ingleichen: Seyd getroſt, ich habe die Welt
uberwunden rc. iſt groſſer, denn hundert tauſend
Welten, ia groſſer denn Himmel und Erde. Daſ
ſelbe Wort ſoll mein treuer Rath und ſtarker Baum
ſeyn, daran ich mich halten will, auf daß ich es
ertragen und ausſtehen knne. Wo wir uns an
dem Baum nicht halten, ſo iſt unſere Natur viel
zu ſchwach, daß ſie den grimmigen Haß und Neid
der Welt ertragen, und die liſtigen Anſchlage und
feurigen Pfeile des Teufels ausſtehen konne.

Jch werde oft ſo zornig und ungeduldig uber un
ſere Bauern, Burger, Adel, daß ich denke, ich
wolte keine Predigt mehr thun, denn ſie machens
ſo ſchandlich, daß einer es ſich mochte verdrieſſen
laſſen zu leben. So horet der Teufel auch nicht
auf, auswendig und inwendig mich zu plagen, daß
ich noch wohl ſagen mochte; ſey ein anderer Pre
diger an meiner ſtatt, ich wils gehen laſſen wie es
gehet, ich habe doch nichts davon, denn Haß und
Neid von der Welt und allerlei Plage vom Teu
fel. So wallet Fleiſch und Blut und will menſch
liche Natur verzagt und blode werden. Da iſtes
von Nothen, daß ich mich Raths erhole, in GOt—
tes Wort und nehme den Stekken und Stab in

der Hand, ſtamme mich darauf und ſage: nun
gehets recht wohlzu, weil Bauern, Burger, Adel,

Furſten, Nottengeiſter, ſo unwillig ſind und mir
fur mein Evangelium ſo ſchandlich danken. Es ſoll

ralſo gehen, mein HErr Chriſtus hats geſagt, wa
ret ihr von der Welt, ſo hatte die Welt das ihrt
lieb, c. Seelig ſeyd ihr, wenn euch die Men
ſchen um meinet willen ſchmahen und ver—
folgen ec. Da halte ich mich an, und laſſe mir

ſolch
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ſolch Wort groſſer ſeyn, denn aller Welt Bosheit,
und denke alſo, friſch hindnrch, wie es angefan—

gen iſt.
Das iſt der Chriſten Kunſt; die andern aber,

als gottloſe Biſchofe, Furſten, Edelleute, Bur—
ger, Bauern, kennen dieſe Kunſt nicht, nehmen
auch das Wort nicht an, denn ſie ſollen Klotze und
Steine ſeyn, wie wir denn auch wider ſie predigen,
als wider eine Mauer. Der heilige Geiſt nennet
ſie ſelbſt Kloze ud Gotzen, die Ohren haben und
nicht horen. Pſaim ir5. Denn weil ſie ihnen Go
tzen machen, Silber und Gold, und ben denſelben
Rath ſuchen und auf ſie hoffen, die Mauler haben
und doch nicht reden, Augen haben und doch nicht
ſehen, Ohren haben und doch nicht horen; ſo ſind
ſie denen gleich, und konnen weder ſehen noch ho—

ren, ob ſie ſchon Augen und Ohren haben. Da—
rum gehet dieſe Predigt uns an, die wir an ihm
glauben und um Seinet willen leiden. Uns iſt er
Wunderbar und Rath. Wunderbar, daß er uns
wunderlich fuhret; Rath, daß er uns durch ſein

Woort troſtet und ſtarket.

Kraft.
Warum er, Der dritte Name zeiget an, wie die—
Kraft heiſſe. ſer Konig im Leiden uns nicht allein

troſten, ſondern auch ein Auskommen
geben will: denn wo der Rath allein ware, ſo wa

ren es allein Worte, und ware kein Nachdruk da,
wurde alſo zulezt nichts daraus. Daß nun etwas

draus werde, ſo heißt er nicht allein Rath, ſondern
auch Kraft, darum, daß wenn er uns hat in al
les Ungluk gefuhret und uns inwendig durch den

Ds5 Teu
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Teufel und auswendig durch die Welt plagen laſ
ſen, und im Leiden durch ſeinen treuen Rath und
heiliges Wort geſtarket hat, er es auch einmal
kraftig hinaus fuhren, gewinnen und recht behal
ten will, und das will und muß er darum thun,
damit er ſeine Gottheit erhalte und daß wir nicht
verzweifeln. Wo wir allezeit leiden ſolten, und
GoOtt nicht einmahl drein ſchluge, ſo wurde er ſei
ne Gottheit bey der Welt verlieren, und wir wur
den verzagen und verzweifeln, als ware es ein falſch
Wort, darauf wir uns verlaſſen hatten, darum
heißt er Kraft, daß er zu lezt drein ſchlagt.

Thomas Munzer hat es durch den Aufruhr ſo
weit getrieben, daß wir meineten wir muſten alle zu
Scheiter gehen, und es war iezt an dem, daß alles
ſolte uber und uber gehen. Da hatten wir nichts,
denn daß unſer HErr GOtt uns mit ſeinem Rath
und Wort troſtete. Als ich mich nun an das Wort
hielt und ſprach: HErr, dieſer iſt nicht mein, ſon
dern dein Wiederſacher, es gilt deiner heiligen
Taufe, deinem Evangelio und Worte, da kam
GoOtt mit ſeiner Kraft und hieß den Munzer bei
Seit gehen. Daher heißt er Kraft, daß er heut
dieſen, morgen jenen aus dem Wege raumet, wie
er ſich denn die Zeit uber, weil das Evangelium
geſtanden iſt kraftiglich erzeiget hat, daß er vielen
auf die Haut hat gegriffen, daß ſie es gefuhlet ha

ben; denn das Versgen muß bleiben. Pſalm 9
Gib ihnen, SErr, einen Meiſter daß die
Heiden erkennen, daß ſie Menſchen ſind.

Solches geſchicht gewislich, wenn das Stund
lein komt, daß ſie ausgelitten haben und die Ver

folger
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folger reif ſind, daſſelbe Stundlein weiß GOtt am
beſten, wir ſollen ihm nicht Zeit oder Stunde vor—
ſchreiben, noch das Ziel ſtekken; er weiß Zrit,
Stund und Ziel, wir wiſſens nicht, ſollen es aurh
nicht wiſſen, ſollen uns unterdeß an ſein Wort
halten, und Zeit und Stunde ihm laſſen befolen
ſeyn, daß er drein ſchlage, wenn es ihm gut
dunkt, er wird zu rechter Zeit kommen, das wir
ſeine Kraft erfaren und mit unſern leiblichen Au
gen ſehen werden, wie es den Gottloſen vergol—
ten wird: halt nur veſt an ihm in aller Zuver
ſicht, ſo wirſt du ſehen, wie der Gottloſe wird
geſtraft werden. Obiwir ſchon nicht ſehen, daß
alle geſtraft werden die uns feind ſind, ſo werden
wir doch an etlichen unſere Luſt ſehen und GOt-
tes Kraft ſpuren. 1

Doch macht er es alſo, daß er immerdar abwech
ſelt und eines auf das andere folgen laßt, gleichwie

er ſchaffet der Nacht ein Ende und laßt den Tag
hervor leuchten und wider Nacht werden, alſo
macht er dem Leiden ein Ende, gibt ein Auskom

men nnd hebt doch bald ein anders an. Er gibt
wohl Ruhe auch mitten in der Anfechtung, doch
macht er es alſo, daß es allezeit gehet Berg auf,
Bera ab, bald wieder Berg auf, iezt iſt es Nacht,
iezt Tag; bald iſt es wieder Nacht und iſt nicht
alzeit Nacht, auch nicht alzeit Tag, ſondern eines
wechſelt ſich um das andere ab, daß es izt Nacht,
izt Tag, bald wieder Nacht iſt. So regieret er
ſeine chriſtliche Kirche, wie wir ſehen in allen Hiſto
rien des Alten und Neuen Teſtaments. Paulus
hat des Abſwechſelns viel geſehen und erfaren, wie

er ſonderlich in dem aten Briefe an die Cor. zeiget.

St.
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St. Johannes aber noch vielmehr, als der lan
ger gelebet hat. Jm alten Teſtament iſt des Ab
wechſelns viel, wenn ſie in Anfechtung veſt gehal
ten haben an dem Wort, hat ſich der Troſt und
die Hulfe funden und iſt doch hernach ohne Kreuz
nicht abgegangen, Das heißt nun Kraft, daß der
HErr nicht ein ſolcher Rathgeber und Troſter iſt,
der es allein bleiben laßt bei dem Wort, und nichts
weiter dazu thut, ſondern auch abhilft, daß es ein
Ende habe, wenn wir in Anfechtung kommen,
ſo gibt er uns ſeinen treuen Rath und ſtarket uns
mit ſeinem treuen Wort, daß wir fur Schwach
heit nicht ſinken ſondern beſtehen mogen. Wenn
es aber Zeit iſt und wir ausgelitten haben, ſo
komt er mit ſeiner Kraft, daß wir hindurch kom
men. Alle Pſalmen geben den Chriſten eine lei
dende Starke, das iſt: troſten in Anfechtungen,
und Leiden, daß uns der Rukken nicht breche,
ſondern daß wir haben Hofnung in Geduld; dar
nach bitten ſie auch, daß GOtt wolle die Anfech
tung endlich hinweg nemen, daß er nicht allein
gebe einen ſtarken Rukken zu leiden und zu dulden,

durch ſeinen treuen Rath, ſondern auch erquikke
und labe durch ſeine ſieghaftige Kraft. So furet
er die ganze Chriſtenheit, und das iſt ſein Regi
ment: wer das nicht weis, der weis nicht was
Chriſtus fur ein Konig iſt.

So haben wir nun drei Namen, der erſte iſt
Wunderbar, daß der HErr mit ſeiner chriſtlichen
Kirche anders umgehet, denn es Fleiſch und Blut
verſtehen oder ausrechnen ken. Jn Summa, daß
er alles thut wider den Strom. Der andere Na
me iſt Rath, daß er in Anfechtung rathet und tro

ſtet
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ſtet durch ſein heiliges Wort. Der dritte Name
heißt Kraft, daß er auch will davon helfen. Er
iſt Wunderbar, furet uns wunderlich, bringt
uns in Kreuz und Leiden, iſt rathig und troſtlich,
iſt kraftig, hilft auch aus, daß wir hindurch kom
men und den Sieg erlangen.
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 ν

Die funfte Predigt.
Warum  ie erſten drey Namen haben

Chriſtus wir gehoret, wie das KindSS

Q Jath, Kraft. Nun folget
heiſſe eii  lein ſoll heiſſen, Wunderbar,
Held.

der vierte Name, daß er auch ſoll heiſſen Held,
das iſt, Krieger. Wir Deutſchen heiſſen es ei

nen Rieſen, der geſchikt und ſtark iſt zum Streit
der um ſich ſchlagt und niederwirft, hie einen HauJ

fen, dort einen andern.

Mit dieſem Namen zeiget der Prophet an, wie
ſich dieſer Konig und HErr ſchikken ſoll, gegen
ſeine Feinde. Die erſten drey Namen gehen uns
an und lehren, wie er uns regieret, troſtet, erhalt,
und vertheidiget. Erſtlich fuhret er uns in man
cherley Kreutz und Leiden, hernach giebt er Rath
und Troſt durchs Wort, zum dritten iſt er bey
uns mit ſeiner Kraft, daß wir hindurch kommen,
daß alſo dieſe drey Namen uns gelten. Aber die
ſer vierte Name gehet ihn an, und lehret, wie er
ſein Reich wolle mehren und ausbreiten, wie er wolle

ſeine Feinde ergreiffen, um ſich ſchmeiſſen und uber
den Haufen ſtoſſen, auf daß wir, die wir von ihm
wunderlich gefuhret, durch ſeinen Rath getroſtet,
und durch ſeine Kraft erhalten und geſchutzet wer
den, auch weiter kommen und nicht immerdar ſo
klein bleiben. Darum fuhret er den Namen, und

heißt
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heißt Heid; daß er ein Rieſe und ſolcher Krieger
iſt, der um ſich ſchmeiſſe. Und das iſt auch ſeine
Kraft und Starke; aber nicht dadurch er uns
hilft, davon der dritte Name lehret, ſondern da—

mit er die andern ſchlagt und niederwirft, die er
ihm auch will unterthanig machen.

Solches aber richtet er auch aus,
ohne allen Schwertſchlag. Denn wie Chriſtus

ſtreitet ohneſein Regiment, damit er ſeine Kirche Schwert—
reegieret, wunderlich zugehet, alſo ge ſchlag.

het dieſer Sieg wieder ſeine Feinde, da
durch er die Leute unter ſich bringt, auch wunder
lich zu, ohne Harniſch, ohne Schwert;zukken, ohne
Buchſen, er wirft nur ſein Evangelium in die
Welt, das iſt ſein Schwert, damit er die Welt
bezwinget. Es gehet hier nach dem Spruch. Eſaia ir.
Er wird mit dem Stabe ſeines Mundes die

Erde ſchlagen, und mit dem Odem ſeiner
Lippen den Gottloſen todten. All ſein

Sdcchwerd iſt der Stab ſeines Mundes und der
Odem ſeiner Lippen. Das Evangelium, welches

err den Apoſteln in den Mund geleget hat, iſt ſein
Sdcchwert, damit ſchlagt er in die Welt, als mit

Bliz und Donner.
Die Apoſtel thaten nichts anders, Der Apo—

denn daß ſie das Evangelium getroſt ſtel
predigten in die Welt, und die Leute

angriffen an dem Ort, da ſie am weichſten ſind,
nemlich unter dem linken Zitzen am Herzen. Sie
ſchlugen niemand mit dem leiblichen Schwert,

Jnagmen niemand das Seine, zwungen niemand
mit Gewalt. Aber mit dem geiſtlichen Schwert,

»Weelches iſt das Wort GOttes, ſchlugen ſie getroſt

um
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um ſich, auf aller: Welt Vernunft, Weisheit,
Verſtand Heiligkeit, Gewalt, Reichthum, na
men der Menſchen Herzen gefangen, brachten nie
zum Reich Chriſti, zerriſſen und zerſtoreten dein
Teufel ſein Reich in allen Landen.

Petrus trat auf am Pfingſttage, nach des hei
ligen Geiſtes Sendung, und ſchlug mit dem
Schwert des Evangelii unter die Juden, und
that ſo eine groſſe Schlacht, daß er auf einen
Tag und durch eine Predigt dem Teufel abſchlug
drei tauſend Seelen. Und weil ihm vertrauet war,
das Evangelium unter die Beſchneidung, fuhr er
fort und ſchlug auf die Juden, bis daß andere!
mehr herzu kamen, ſich bekehreten und Chriſten
wurden, die Verfolger aber. untergingen; und!
endlich das ganze Judenthum, ſo ſich wider das
Evangelium ſetzte, und dieſen Held und Krie
gesmann, Chriſtum nicht leiden wolte in einen!
Haufen ging.

Paulus desgleichen bald nach ſeiner Bekeh
rung trieb ein die Hohenprieſter, Schriftgelehrten
und die Juden; darnach, weil ihm vertrauet war,
das Evangelium an die Vorhaut, trug er den
Namen JEſu vor den Heiden und vor den Koni-
gen und lehrte, daß alle Menſchen, Juden und Hei
den Sunder waren, und muſten ohne Verdienſt
gerecht werden aus GOttes Gnade, durch die
Erloſung ſo durch Ehriſtum JEſum aeſchehen jſt.
Rom. 3. Das ſcheinet ein geringes Wort zu ſeyn,
aber es war ein ſolcher gewaltiger Donnerſchlag,
dadurch das ganze Romiſche Reich in einen Haufen
geſchlagen wärd, mit  Weisheit, Macht und Hei
ligkeit. Da lag Minerva und das Pantheon mit

e allen
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alllen ſeinen Gotzen. So ſchlug dieſer Held alles
darnieder, unter Zuden und Heiden durch wunder
barre Macht ſeines Wortes in den Apoſteln.

Und heutiges Tages, was habe ich dem Pabſt
gethan? Jch habe nie kein Schwerd gezukt, ſon
deru habe allein mit dem Munde und Evangeliö
geſchlaaen und ſchlage noch, auf Pabſt, Biſchof
fe, Munche und Pfaffen, auf Abgotterey, Jrr—
tum und Sekten, und habe damit mehr ausgerich
tet, denn alle Kayſer und Konige mit aller ihrer
Gewalt hatten ausrichten konnen, ich habe allein
den Stab feines Mundes genommen und auf die
Herzen geſchlagen, GOtt walten und das Wort
wirken laſſen, das hat unter dem Pabſtthum ſo
rumdret und einen ſelchen Riß darein gemacht,
daß wo mir die aufruhriſchen Mordgeiſter mit ih
ren Bauern nicht vor dem Garn gefiſcht hatten, ſo
ſolte es iezt wol anders ſtehen mit dem Pabſtthum.

Da ſiehet man dieſes Helden Macht, ſolcher
Nieſe iſt er, daß er keiner andern Waffen braucht,
denn allein des Wortes; er laßt in die Welt pre
digen, daß alle Menſchen mit aller ihrer Weisheit,
Gerechtigkeit und Frommigkeit Suuder ſind, und
verdamt fur EzOtt. Wer aber ſeelig werden wolle,
der muſſe Buſſe thun, und VWeraebuna der
Sunden glauben im Namen Chriſti. Wenn
dieſe Predigt gehet in die Welt, ſo fallet
Ablaß, Fegfeuer, Winckelmeſſe, Muncherey,
Pabſtthum, ohne alle leibliche Wehr und Waffen.
Das mag ein wunderlicher und ſeltſamer Rieſe
ſeyn, der mit ſo geringem und leichtem Werkrzenge,

wie es ſcheinet, dem Teufel ſeinen Jahrmarkt zer
ſtoret.

E Spre
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Sprechen aber Juden und Heiden: ia; es in
aber nicht recht, daß die Apoſtel ſo rumoren im̃
qudenthum und im Romiſchen Reiche. Wer if
Petrus, Paulus? es ſind Aufrurer, die Land
und Leute irre machen und Aufrur erregen auf
dem ganzen Erdboden, wie kan es den GOttes
Markt ſeyn? wie heutiges Tages der Pabſt von
unſerm Evangelio ſaget, es ſey nicht GOttes, ſon
dern des Teufels Werk. Antwort: Recht.
Niemand ſoll dieſen Namen Held verſtehen, el
habe denn den Glauben. Vernunft ſaget nicht,
daß es recht ſey, daß durch die Ptedigt det
Eoangelii zu dieſer Zeit aufhoren, Meſſen, Wal
farten, Heiligendienſt, Ablaß c. c. Denn ſit
erkennet nicht dieſen Rieſen und großmauchtigen
Krieger, ſondern ſpricht: er ſey ein Aufrurer, wit
ihn auch ſein eigen Volk, die Juden als einen Auf
rucer gekreuziget haben.

Zber wir, die wir in den erſtendniſtu Namen: Wunderbar hinein gehen,
Teufel nicht das Evangelium predigen und beke
allein an ſen nen und darum von der Welt verfuh
nen Feinden get werden, wiſſen, daß wir unſern
ſoudernauch Troſt auf den treuen Rathgeber Chrif
in deu Chri- ſtum ſetzen und ſeiner Kraft erwarten
ſten. ſollen. Und weil wir das thum, ſoſe
hen und erfaren wir, daß er der rechte Sieges!
mann iſt, der dem Teufel, in ſeinem Reiche, ſo viel
Leute abſieget, ſo gar leichtlich ohne alle Schwert
ſchlag, allein durch den Odem ſeiner Lippen. Und
ſolchen Streit beweiſet ex hicht allein an ſeinei
Feinden, die. er dem Teufel abfanget und  zurn
Himmelreich bringet, ſondern beweiſet ihn taglich

1 an
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an uns, daß er oder wir durch ihn den Teufel, J n

das iſt, die Sunde und den Tod in unſern Herzen J
todſchlagen. Dann die Sunden ſind des Teu— n

daß ich den Teufel todſchlage. Wie und we— P

fels feurige Pfeile, wenn dieſelben mein Gewiſſen
ſchrekken und zaghaftig machen, ſo iſt es Zrit, i

durch? durchs Wort, welches mir Chriſtus als
ein treuer Rathgeber ins Her; gibt. Denn wo
Chriſtus geprediget, und ſein Name mit Ernſt gr

nennet wird, da fleucht der Teufel.
Das iſt der Streit dieſes Helden, wenn das

Evangelium aufgehet, ſo laßt es nicht ab, es
ſchlagt und ſchmeiſt in die Welt, das viel Leute ge—
wonnen und Chriſtus Reich groß werde. Denn
dadurch werden die Menſchen dem Teufel abge—
ſchlagen und zu Chriſto in ſein Reich bracht; das
iag ein Held und Rieſe ſeyn, Alſo ſtehet ge—
ſchrieben Pſalm 149. daß die Heiligen ſollen ſchar

fe Sch Hwerter haben in ihren anden, Rache zu
uben unter den Heiden und Strafe unter den
Volkern, ihre Konige zu binden mit Ketten, und
ihre Edeln mit eiſernen Feſſeln, daß ſie ihnen thin
das Recht, davon geſchrieben ſtehet: ſolche Ehre

werden alle meine Heiligen haben. Das gehet ul
alſo zu, die Heiligen ſollen nemen ſcharfe Schwer
ter in ihre Hande, daß ſind nicht leibliche Schwer
ter dieſer Welt, ſondern geiſtliche Schwerter des
Mundes Chriſti. Mit denſelben Schwertern
ſollen ſie drein ſchmeiſſfen, und die Heiden, Vol—
ker und Konige niederſchlagen mit aller ihrer Weis nl
heit und Heiligkeit, ſie gefangen nemen und Chriſto

unterwerfen. Solche Ehre haben die Krieger und
Heiligen GOttes.
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Alſob ſtrafet heutiges Tages auch unſer Evan

gelium die Volker, und rachet unſern HErrn
GoOtt, daß man ihn ſo gelaſtert hat im Pabſt
thum durch die Meſſen. Denn das Wert des
Eoaugelkii ſchleicht hinein in vieler Leute Herzen,
auch unter unſern Widerſachern; macht ſie zu
ſthanden, und nimt ſie gefangen in einem ſeligen
Kerker, daß ſie von Sunde, Tod und Teufel frei
und ewig ſelig werden. Das iſt ein koſtlich Ge
funqniß. Wolte GOtt die Welt ware in den
Gefananiß: denn es iſt ein ſolch Geſangniß, da
man fur dem Teufel bewaret und behutet wird.
Das Schwert iſt gezukket, und gehet daher und
wird gehen bis an den jungſten Tag: erſtkich jſt
es gezukt worden uber die Juden durch die Apoſtel,

da hat es drein geſchmiſſen bis das Judenthum
zerſtoret iſt. Darnach iſt es aezukket worden uber
die Heiden und uber das Romiſche Reich, und
hat drein geſchmiſſen, daß die Abgotterey hat muſ
ſen aufhoren. Jezt wird es gezukt uber das Pabſt
thum, da ſoll es drein ſchmeiſſen und nicht aurt
horen, bis das ganze Pabſtthum untergehe. Die
Hefen werden bleiben vom Pabſtthum: aber dat
Schwert des Evangelii ſoll nicht aufhoren das
Pabſtthum mit ſeiner Abgotterei zu verdammen.
Ob ſchon das Padſtthum zu eiten Odem holen
wird, ſoll es doch mit dem Geiſt des Mundes
Chriſti umgebracht werden, bis Chriſtus dem
ſelben ein Ende mache durch die Erſcheiuung ſei

ner Zukunft. Ewig Vater.Vier Nameu haben wir mun gehoret, in wel

chen alles ausger ichtet iſt, was da dienet zu. der

Cie
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Gewalt fur uns und wider die Feinde. Nun folget
der funfte Name, immer Vater oder ewig Vater.

Dieſer Name gehet uns an, bezeichnet unſern
Stamd, und iſt ein ſehr lieblicher Name voll Troſtes.
Deunn damit iſt angezeiget, daß die ſo unter Chriſto

ſind, nicht Knechte, ſondern Kinder und Freye ſind,
welche aus dem knechtlichen Recht kommen ſind zum

Recht der Kinder, und nicht unter dem Geſetz, ſon
dern unter der Gnade ſind. Denn das Wort
Vater, ſtehet wieder das Wort Tyrann und Rich
ter. Moſes und das Geſetz iſt ein Richter und
Tyrann, wo daſſelbe in ein Herz fallet, da ſchrek—
ket es den Menſchen, daß er mit GOTT will ins

avt gehen. Aber es heißt, wie David ſaget:
Gehe nicht ins Gericht mit deinem Rnecht,
Ri.

denn vor dir wird kein Lebendiger gerecht.
Dieſen Namen ſoll man wohl mer Chriſtus

ken, daß Chriſtus nicht heißt ein Ty gerßt Bater.
ränn, noch Richter, ſondern heißt Va
ter, der ſich vaterlich gegen uns halt und beweiſet.
Und heißt nicht Vater nur einen Augenblik, wie die
Sophiſten gelehret haben, ſondern heißt

ewig Vater. Jm Pabſtthum, wennich aum Sacrament gehen wolte, hat Jater.
te ich dle Gedanken, wenn ich nur eine
einige Stunde nach det Beichte rein bleiben konte,

auf daß ich das Saerament wurdiglich empfahen
mochte. Das kam daher, daß ith nicht wuſte,
was da heißt Vetgebung der Sunde, noch ver
ſtund, warum Ehriſtus dieſen Namen fuhre und
ewig Vater heiſſe.
Darum ſoll man dieſen Namen wol kernen, wenn
dü unter Chrifto in ſeinem Reiche biſt, ſo nimt er

Ez3 vonn
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von dir das knechtliche Joch und Geſetz, nicht al
lein eine Stunde, nicht allein einen Tag ſondern
fur und fur bis an den jungſten Tag, das iſt, im
mer und ewig. Denn iſt er mein Vater ewig,
wie iha der Prophet hie nennet, ſo muß ich nim—
mer unter dem Geſetze ſeyn. Alſo ſpricht er ſelbſt,

E
Johann 3. GOtt hat ſeinen Sovn nicht ge
nand in die Welt, daß er die Welt richte,
ſondern, daß die Welt durch ihn ſeelig wer
de: wer an ihn allaubet der wird nicht ge
kichtet. Soll Choriſtus die Welt nicht richten,
jo muß das Geſetz hinweg ſeyn, ſoll ein Glaubiger
nicht gerichtet werden, ſo muß er vom Geſetze freb,
ſeyn. Kurzum ein Chriſt iſt nicht unter dem Ge
ſetz, denn Chriſtus heißt ewig Vater, iſt aber Chriz
ſtus ewig Vater, ſo muß ein Chriſt ewig Kind
ſeyn.

Das heißt nun recht Vergebung der Sunden,
da man in Chriſtus Reich die Abſolution ſpricht.
nicht um unſer Werk willen, fondern darum, daß
Chriſtus den Namen fuhret, und heißt, ewig Va—
ter. Wenn du nun an Chriſtum glaubeſt, ſo ſoll
das Geſet keinen Zuſpruch zu dir haben. Chriſtus
will in Ewigkeit Vater ſeyn, kein Recht wider dich
brauchen, ſondern dich kindlich halten. Haſt di
geſundiget und thuſt Buſſe und glaubeſt Verge
hunag der Sunden in ſeinem Namen, ſo will er ſich
uber dich erbarmen, wie ſich ein Vater uber Kiüit
der erbarmet. Solches ſoll man wohl lernen, daß

guddnen es unter Chriſto in ſeinem Reich nicht
vom Geſetz Ailt, richten; noch cechten: ſondern die

nach dem Saunde vergeben und ewig Vater y
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kaſſe die Unglaubigen, die in Chri- Gewiſſen,
ſtus Reich nicht gehoren, hingehen, ob ſie ſchon
zum Richter und Henker, glaubeſt du gghe ne—
aber an Chriſtum, ſo ſolſt du ewig ter dem Ge—
Kind ſeyn, und Chriſtus will immer ſetz ſind.
und ewig dein Vater ſeyn, oder muſt
du ia das Geſetz haben, ſo lege es auf dein Fleiſch
und alten Adam, daß derſelbe zuchtig ſeyn muſſe,
und ſich halte nach dem zehen Geboten GOttes
Dein Glaube aber, dein Herz und Gewiſſen, ſoll
frey ſeyn vom Geſetz, und ſoll das Geſetz in deinem
Herzen, fur dieſem Namen, ewig Vater, gar
zerſchmelzen, wie das Eis zerſchmelzt in Sommer
fur der Hitze.
Darunm ſoll eines Chriſten Herz al Chriſtliche
ſo geſchikt ſeyn, wenn der Teufel ihm Freyheit.

fordern will vor Gericht, daß er ſage
ich weiß von keinem Gericht, denn es ſtehet ge—

ſchrieben; wer an den Sohn glaubet, der wird
nicht gerichtet. Das Geſetz iſt weg, ſeine Laſt hat
aufgehoret, denn ich bin unter einem HErrn, der
heißt Vater, nicht auf eine Stunde, nicht auf ei
nen Tag, ſondern in Ewigkeit. Darum bin ich
richt unter dem Geſetze der Knechte, ſondern unter
derGznade, der Kinder und Freyen, ich will das Recht
der Kinder haben. Ein Vater giebt ſeinen Kindern
alles, was ſie bedurfen aus vaterlicher Liebe. Aber
ein Knecht, will er von ſeinem Herrn etwas ha
ben, ſo muß er es ihm abverdienen.

So heißt nun Chriſtus nicht allein, Held, wi—
der ſeine Feinde, ſondern auch, ewig Vater, fur

feine Freunde und Chriſten, welche er alſo reaieret,
daß ſie kein Geſetz achten ſollen nach dem Herzen

E4 undmn
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und Gewiſſen. Jm Gewiſſen ſoll zwiſchen init
und Chriſto das Geſetz nichts ſein, ſondern, da ſoll
Vergebung der Sunden alles ſeyn: was meinen
Glauben und mein Gewiſſen anlanget, ſoll Rich
ter, Gerichtſtuhl, Richteramt, Stab und Ruihe,
Anklager, Henker, alles darnieder geleget ſeyn,
und allein in meinem Herjzen gelten, Chriſtus iſt

Vater und ewig Vater. Jch ſoll hie nicht den
ken, als ſtunde Chriſtus hinter mir mit der Keule.
Denn ſolches gehoret dem Richter und Henker zu,
und nicht dem Vater, nun aber heißt Chriſtus
Vater und ewig Vater, darum wird er nicht mein
Richter ſeyn, ſo ich an ihm glaube. Iſt das nicht
ein troſtlih Reich, ſo dis Kindlein hat? Jſt das
nicht eine groſſe Gnade, daß wir armen Menſthen
und Sunder, in folchem Reiche ſeyn ſollen, da kein
Zorn ſondern eitel Bergebung iſt. Deinen alten
Adam laß wohl drukken und plagen mit dem Ge
ſetz, daß der im Zaum gehalten werde und gehorz
ſam ſey. Altein, darauf habe acht, daß dein
Herz Freude habe, und dein Gewiſſen ſicher und
ftolich ſey gegen GOtt. Denn hie ſoll Chriſtus
ſtehen, welcher uns vertritt. Der ſaget alſo, er
wolle von keinem Gerichtſtuhl wiſſen, ſondern wolle
eppig Vater ſeyn. Er nimt das Geſetz aus unſerm
Herzen weg, und leget es auf unſerm alten Adam.
Darum iſt unſer Herz wohl zufrieden, kommt ſehon
der Teufel und will unt plagen mit dem Geſetz, ſo
ſollen wir ſagen: Chriſtus heißtr, ewig Vater,
der will mit mir nicht rechten, ſo ſagt er elbſt,
Johan. 12. Jch bin nicht kommen, cn ich
ſekn mache,- unde jJod. g. Wler· an ndie Welt richte, ſondein/ daß ien die 1 vi
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glaubet, der wird nicht gerichtet. Das
heißt nun ewig Vater, daß die, ſo unter Chriſto
ſind nicht unter dem Geſetz ſind nach dem Herzen

und Gewiſſen ob ſie ſchon unter dem Geſetz ſeyn
ſollen, nach dem Fleiſch und alten Adam.

Friedefürſt.
Das iſt der Sechſte Name: dieſer Konig, ſoll

ein Konig und Furſt ſeyn, der da friedlich und
gluklich regieren ſol. Denn Friede heißt in he
braiſcher Sprache Gluk und Heil, da es wohl
zuſtehet, wie David, dem Nabal ſagen laßt,
1. Sam. 2c. Gluk zu, Friede ſcy mit dir und
deinem Hauſe und mit allem, das du haſt.
Alſo heißt Chriſtus Friedefurſt, dar  Ehriſtus
um, daß in ſeinem Reich ſeyn ſoll alle griedefurſt.
Fulle und Reichthum genug aufs al
lerhochſte, wie man es nur wunſchen mochte. Er
u ein Reich haben, alles voll Reichthum und.
Freude. Gegen uns ſoll er ewig Vater ſeyn, uns
mit ewiger Gnade vertreten, daß uns weder Sun
de, noch Tod, noch Teufel verklagen ſoll vor
GOtt; uber das ſollen wir haben in ſeinem Reich
allerley Gluk und Reichthum die Fulle.

Aber wie wir mit den Augen der Guter

Vernunft nicht ſehen konnen, wie er ter Chriſto
Friedefürſt iſt, es muß ſolches alles in ſeinen
geglanbet ſeyn, ſo wir davon wollen Neich.
etwas verſtehen und faſſen. Darum iſt dis ſolehev
Friede, ſolch Gut und Reichthum, ſo wir in Chri
ſtus Reich haben, welches kein Menſch mit leiblichen
Augen erkennen, noch mit der Vernunft begreifen kan.

Daß wir iezt haben Evangelium, Taufe, Satra

ment,
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ment, GOtt, Chriſtum, heiligen Geiſt, rechten
VPerſtand der Sthrift, alſo, daß wir alle Welt«

J
reich machen konnen im Geiſt. Wer kan dieſen
Reichthum ſolcher himliſchen Guter, und ſo groß
Gluk und Seegen erzahlen.

J
So heißt nun Chriſtus Friedefurſt, darum, daß

alles in ſeinem Reiche fein gluklich fortgehet, er
J regieret die Seinen gluklich, ſanft und friedlich,
J

und macht ſie ſeelig und reich in allerlei chriſtlichen
unt Gutern Aber da gehoret der Glaube zu daßn anL

f

u
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J

1dieſe Guter recht erkenne und groß achte. Wer

n einem einigen Spruch aus dem Evangelio duf die

i,
Goldwage legen konte, und erſehen wie groſſer.

def ĩ
Reichthum uns darinne geſchenkt wird, der wur—
de dagegen alle Konigreiche auf Erden halten fur

ĩ lauter Drek. Ja wer nur ſehen ſolte, was fur
J

n wurde ſolchen Schaz uber aller Welt Guter heein Gut und Kleinod die heilige Taufe iſt, der

fr ben. Weil man aber ſolches nicht ſiehet, ſo ach4
tet man es vicht hoch.

Aber in der Warheit ubertreffen dieſe Guter
alles, was in der Welt iſt. Denn wer GOttes
Wort, Taufe, Sacrament c. im rechten Ver
ſtande hat, der hat alle Weisheit und kan rathen
und helfen, ihm und andern Leuten, in Gefahr der
Sunden und des Todes, ja ſich und andere be
wahren fur Jrrthum und hat ſich zeitlich und ewig
in GOtt zu freuen. Solcher Schajz iſt ſo groß
und hoch, daß ihn niemand ausſprechen kan, und
ſolche gehen im vollem Schwanae unter dieſem
Konige in ſeinem Reich, da er regieret mit ſeinen
Evangelio.

Wie
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dndn  Unwiſen-beit imſchen Satzen, und Munchen Traumen? Pabſtthum.
da gehet es alſo, wie wir mit unſeem
Schaden erfahren haben, daß wir nicht haben ge—
wuſt, was Taufe, wer Chriſtus, was Glaube
ſey, haben nicht ein einig Wort verſtanden im
Vater Unſer, haben nicht gewuſt, wie man recht
beten ſolte, haben nicht verſtanden ein einig Gebot
GOttes, noch ein einig Stuk, aus dem Sym
bolo, oder Bekentniß des Glanbens, haben nicht
einen einigen Vers im gätgen Pialter recht ausle
gen konnen, haben nicht wiſſen piſagen, wie viel
Sactrament waren, habtn nicht ewuſt, was Va
ierſtand, Mutterſtand, Knecht und Magdeſtand
ware. Wenn man hat predigen ſollen von auter
Werken, ſo hat man nicht gelehret, wie ein ieder
in ſeinem Stande ſolte GOtt gehorſam ſeyn und
ſeinem Nachſten dienen, ſondern man hat ageſagt,

wilſt du gute Werke thun, ſo gehe zu St. Jacob,
gen Rom, lauf in ein Kloſter, werde ein Munch,
das iſt ein groſſer iammerlicher Schade geweſen,
dagegen wir nun unter den Evangelio, ſo groſſen
Reichthum haben, allerlei Gaben GOttes.

Solcher Konig iſt dis Kindlein, der ein ſanfter
Vater iſt, der die Seinen ſanft und vaterlich re
gieret, und ein reicher Furſt, der uns reich ma
chen kan und will, und ſegnen mit ullerlei geiſt
lichen Segen, in himliſcher Giüern, wie
Paulus Eph.æ ſaget;; in ſeinem Reiche iſt alles
voll auf und Segen die Fulle: aber geiſtlicher
Seegen in himmliſchen Gütern, welche ſich mit
den Augen der Vernunft nicht ſehen laſſen, ſon—

dern
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76 Funfte Predigt am St. Joh. Tage.
dern die man durch den Glauben erkennen und faß
ſen muß, wie auch die andern Namen alle; ſinte
mal ſie gar geiſtlich ſind.

Darum foll uns das nicht bekummern, ob die
Welt uns ſchon haſſet, laſtert, verfolget und wur—

get, wen uns nur dieſer Reichthum des geiſtlichen
Seegens und der himliſchen Guter in Chriſto veſt

bleibet. Wenn ich den Schaz habe, ſo kan ich
wider Pabſt, Kayſer und alle Welt trozen und
ſagen: ihr ſeid wol groſſe Herren und ich bin ge
gen euch ein armer Bettler, aber ich habe noch ei

nen Heller in meiner Taſche, den ihr nicht habt,
ich verſtehe dieſen Spruch aus der heiligen Schrift,
den ihr nicht verſtehet; und auch nicht achtet, den

ſelben wolte ich nicht fur allen eure Reichthum, ja
tur die ganze Welt geben.

So regieret nun dis Kindlein ſeine Chriſtenheit,
wie dieſe Sechs Namen lehren. Er heißt Wun
derbar, iſt rathig, kraftig, iſt ein Held und kan
kriegen; iſt ein ſanftmuthiaer Vater, ewig, iſt
ein reicher Furſt, der ſeine Kinder zu eitel reichen

Konigen und Furſten machet in geiſtlichen
und himliſchen Gutern.
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